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7 Poſtpacket⸗Sendungen — ein ſoziales 
N Problem. 


bn, Wer hat nicht ſchon das Lob der preußiſchen Poſteinrich⸗ 
kde geſungen, wer nicht den unendlichen Fortſchritt geprieſen, 
Ale ihnen namentlich in den letzten Jahrzehnten geworden iſt? 
ale Welt ift mit ihnen zufrieden, ſelbſt diejenigen find es, die 
19° Urſache hätten, es nicht zu fein. Wenn die kleinen Ge⸗ 
Eibetreibenden, namentlich in den mittleren und kleineren 
Flädten, ſich recht umſchauen, fo werden fie leicht eine Gefahr 
„erken, die ihrem bisherigen Geſchäftsbetriebe durch die Poſt⸗ 
föſtſendungen bereitet werden dürfte, ſofern ſie nicht aus ſich 
1 ſt heraus die nöthigen Mittel zur Abwehr zu finden vermö⸗ 
den Das, was die Schneider, die Tiſchler, Schloſſer, Schuſter 
e diele andere Handwerker jo ſehr benachtheiligt hat, nämlich 
1 Bezug von Gegenſtänden, welche ehedem nur von ihnen ent⸗ 
1 4 men wurden, aus andern entlegeneren Geſchäftsſtellen, weil 
u daſelbſt beſſer oder billiger zu haben waren, das ſcheint fich 
wenigstens theilweiſe auch für die Verkäufer von Kolonialwaaren 
4 b ähnlichen Konſumtibilien neuerdings in ganz ähnlicher Weiſe 
ie vollziehen, indem große Geſchäfte in Hamburg, Bremen, Ber: 
De Königsberg, Düſſeldorf u. ſ. w. ſich ausſchließlich auf den 
un verkauf für auswärtige Kundſchaft zu verlegen beginnen 
dadurch Unterſtützung finden, daß ſie, an den großen Sta⸗ 
ben des Weltverkehrs wohnend, in der That die beiten 
f I en zu den billigſten Preiſen liefern können, wie nicht min⸗ 
n dadurch, daß die Zuſendung durch die Poſt ſo bequem als 
sch möglich gemacht worden. Wir ſagen nicht, die ganze Ge⸗ 
zu iſt Schon vorhanden, wir ſagen nur, die Gefahr iſt im An⸗ 
ul, und wir machen die Betroffenen um fo mehr darauf auf⸗ 
iu lam, weil fie ſelbſt fich eingeſtehen müſſen, daß auch von 
nien die bekannte Redensart, daß Vieles faul ſei im Staate Däne⸗ 
uk, nicht ganz und gar abzuweiſen ſei, abgeſehen davon, daß 
un niemals ahnen kann, bis zu welcher bedeutſamen Ausdeh⸗ 
sing neue, Anfangs unſcheinbare Geſchäftsbetriebe ſich aufzu⸗ 
ingen vermögen. 
. Daß die Poſtpacketſendungen dem Poſtinſtitute große Ein⸗ 
anequellen eröffnen, wird gewiß von manchen Seiten — die 
„erzahler nicht ausgenommen — nicht unangenehm empfun⸗ 
werden. Das iſt jedoch nur eine Kleinigkeit, welche uns 
u nicht weiter bekümmern fol. Weit wichtiger ift eine zweite 
ide der neuen Betriebseröffnung, daß man dadurch einem viel 
Aae benen und viel beklagten Uebelſtande ganz nahe auf die 
Bord undurchdringbare Haut rückt, wir meinen, der elenden 
fand dethſchaf, welche wie ein ewiger Krebsſchaden den Wohl⸗ 
let „ don Tauſenden von Familien ganz oder theilweiſe vernich⸗ 
o und eine Sklaverei im Gefolge hat, deren drückende Feſſeln 
| mlanche lebensfrohe und lebensreiche Exiſtenz zu Kümmerniß, 
Ne und Armuth verurtheilt. Die Gefahren der Borgwirth⸗ 
wat beruhen nicht nur für den in ihren Feſſeln Feſtgehaltenen, 
ih dern auch für den, deſſen Betrieb auf dieſelbe zugefchnitten 
der in augenſcheinlichen, ja greifbaren Nachtheilen, welche um fo 
ſcheutender ſich geſtalten, je weniger ſie in jedem Augenblicke 
Je, abſchätzen laſſen. Sie haben ganz und gar die Natur der 
Nr Wirkungen, deren Summe endlich vernichtend und zer⸗ 
3 hervorbricht. Tagtäglich ſtört der Borgende ſein wirth⸗ 
die ſtliches Gleichgewicht, tagtäglich zahlt er mehr und mehr für 
nothwendigen Lebensbedürfniſſe, um für erlaubten Genuß, 
Annczünſchenswerthe und das eigene Heim wohnbarer machende 
Rinder wichkeiten, für geiſtige Erfriſchung und Erziehung der 
wehren ins oder gar nichts übrig zu behalten; mit jedem Monat 
tendften ab die Schulden und mit ihnen die Sorgen, die drin⸗ 
ien Kopf wälzen, und wenn auch nur für kurze Zeit, einen 
ahnen theilt erhalten; alljährlich mindert ſich das Mobiliar⸗ 
i d .eils durch Abnutzung, mehr durch Verkauf und Ver⸗ 
ung Elend uch greift man zum Schwindel und Betrug, und 
Berjtes Are i das Ende des Liedes, mag ſich daſſelbe nun 
ein phyſiſches oder ein moraliſches offenbaren. 
Auf der andern Seite iſt auch der Borg gewährende Ge⸗ 
ſſtstreibende un keiner beneidenswerthen Lage. Die Unſicher⸗ 
ſeiner Kundſchaft bringt ihn immer mehr in die Nothwendig⸗ 
* Geſchäftsuſancen anzunehmen, welche ſich mit Promptheit 
V Reellität nicht vereinbaren laſſen, fie bringt von Zeit zu 


| 


5 Zeit empfindliche Verluſte, die nun auf andere Entnehmer über⸗ 


tragen werden müſſen, ſie führt zur Zuhilfenahme des Gerichtes 
und des Exekutors, und in ſtrenger Konſequenz zur inhumanen 
Härte, zur Betäubung des Gewiſſens und zum unreellen Er⸗ 
werbe, vielfach auch zum fahrläſſigen oder betrügeriſchem Ban⸗ 
kerotte. Vielleicht ſteht es nicht überall ſo ſchlimm, vielleicht 
haben wir die Farben für zahlreiche Orte zu ſchwarz aufgetragen, 
aber ein Funken Wahrheit iſt auch im letzten Falle in unſerer 
Schilderung, und dieſer kann nur den Schluß bedingen, daß die 
elendeſte aller Wirthſchaften die Borgwirthſchaft iſt. 

Mehr als einmal haben Vereine von Konſumenten, nament⸗ 
lich Konſumvereine in Schulze⸗Delitzſch ſchem Sinne derſelben 
entgegenzuwirken geſucht, meiſt mit entſchiedenem Mißerfolge, 
weil die einmal von dieſer Wirthſchaftsart Umſtrikten nicht die 
Mittel fanden ſich ihr dauernd zu entziehen: es iſt auch keine 
Hoffnung vorhanden, Leute dieſer Art ihrem Elende zu entziehen, 
aber junge Wirthſchaften können ſich hüten, ihren Vorbildern 
gleich zu werden, ſie können und müſſen von den Vortheilen der 
Poſtpacket⸗Sendungen Gebrauch machen und werden damit nicht 
nur beſſere Waaren erhalten, ſondern auch für ihre Wirthſchaftskaſſe 
Erſparungen gewinnen und vor allem das nicht kaufen, was ſie 
nicht ſofort bezahlen können. Die Poſtpacket⸗Sendungen nöthigen 
unmittelbar und mittelbar zur Baarzahlung, ſie nehmen, was 
nicht der kleinſte wirthſchaftliche Vortheil iſt, auch nicht einen ſo 
großen Umfang ein, daß ſie das Wirthſchaften auf großem Fuß 
geſtatten, ſondern immer zum Nachrechnen und zum möglichſt 
langen Auskommen mit der zugeſandten Waare mahnen. 

Keine Frage alſo, daß die Konſumenten bei dieſer Art, ihre 
Bedürfniſſe zu befriedigen, gute Erfahrungen machen werden, und 
daß die Gewerbetreibenden den alleinigen Nachtheil haben dürften, 
wenn ſie die neue Art des Kleinverkehrs mit ungläubigen Augen 
betrachten und der unrichtigen Meinung ſich hingeben ſollten, die⸗ 
ſelbe würde von ſelbſt entfallen oder keinen nennenswerthen Um⸗ 
fang gewinnen. Wir fürchten, belehrt durch Vorkommniſſe in 
andern Kreiſen, daß die Gewerbetreibenden eines ſchönen Tages 
von dem Niedergange ihres Geſchäfts ſprechen, daß ſie dann 
weiterhin auf polizeiliche Hilfe zurückzugreifen verlangen und uns 
gar mit der Ungeheuerlichkeit kommen werden, ein Bannrecht auf 
ihre Firmen zu fordern, welches den Kouſumenten eines gewiſſen 
abgegrenzten Kreiſes zur Entnahme von ihnen zwingen ſoll und 
zwar aus keinem andern Grunde, als weil ſie eine gewiſſe Ge⸗ 
werbeſteuer bezahlen, von der ein Jeder weiß, daß es keine Steuer, 
ſondern nur eine wiederzuerſtattende Vorausverlagung iſt. Wir 
hoffen aber auch, daß in nicht allzuferner Zeit für ſolche Vellei⸗ 
täten kein Raum im Herzen der Geſetzmacher mehr vorhanden 
ſein wird, und können es ruhig abwarten, wer die ſchließlich Be⸗ 
nachtheiligten ſein werden. 

Unſerer Meinung nach müſſen die Gewerbetreibenden ſelbſt 
der Gefahr zu begegnen ſuchen, und das dürfte immerhin 
möglich ſein, weil noch jedes drohende Unheil zur rechten Zeit 
ſein Heilmittel gefunden hat. Es iſt aber nicht unſeres Amtes, 
das an dieſer Stelle weiter auseinander zu ſetzen zu einer Zeit, 
wo die Gefahr uns droht und vielleicht von nur wenigen nach 
Gebühr geſchätzt wird. Wenn vielerſeits unſere Mahnung 
nicht gebührende Beachtung finden dürfte, ſo noch weniger die 
Mittel, welche wir anzugeben im Stande ſein könnten. Auf 
eines aber wollen wir aufmerkſam machen. Oftmals iſt es einer 
Koalition von Gewerbetreibenden gelungen, Koalitionen von 
Konſumenten ſiegreich entgegenzutreten. In unſerm Falle aber 
bedarf es keiner Koalition von Konſumenten, in ihm iſt es 
jedem einzelnen geſtattet, das zu vollführen, was ihm nützlich 
und heilſam ſcheint. Die Gewerbetreibenben haben es mit den 
eigenen Berufsgenoſſen zu thun, und da ſiegt gewöhnlich Der⸗ 
jenige, welcher den erſten Anlauf genommen hat. 


[Nach dem Wahlkampf.] Mit größerer Spannung 
und fieberhafterer Erregung iſt dem Reſultat der Wahlen wohl 
niemals entgegengeſehen worden, als jetzt, und es wird in den 
weiteſten Kreiſen des Volkes als eine wahre Erleichterung 
empfunden werden, daß der Kampf vorüber iſt. Er hat ohne 
Zweifel an vielen Orten nicht nur unſer politiſches, ſondern auch 
unſer ſoziales und bürgerliches Leben in einer Weiſe aufgewühlt, 
daß die Nachwirkungen noch lange zu verſpüren ſein werden. Es 
iſt von verſchiedenen Seiten oft mit Waffen gekämpft worden. 
deren Anwendung nicht loyal und moraliſch geweſen; vielfach iſt 
der politiſche Kampf zur perſönlichen Verunglimpfung des 
Gegners entartet und hat eine Gereiztheit und Erbitterung hinter⸗ 
laſſen, die nicht ſo bald wieder verſchwinden wird. Die 
weiteſten Kreiſe des Volkes ſind durch Verſprechungen, Ver⸗ 
lockungen und Aufſtachelungen verwirrt und erregt worden. Es 
wird geraume Zeit dauern, bis dieſe gährenden Wogen eines 
leibenſchaftlichen, ja fanatiſchen Parteikampfes ſich wieder 
geglättet und beſänftigt haben werden und Ruhe und 
Muße zu nüchterner ſachlicher politiſcher Arbeit gegeben ſein 
wird. Und wird überhaupt eine Ruhepauſe von längerer 
Dauer im Kampf der Parteien jetzt, wo eine entſcheidende 
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Kraftprobe vollzogen iſt, eintreten? Die konſervativen Agita⸗ 
tionskomites in der Reichshauptſtadt fügen der Bekanntmachung 
über ihre letzten Veranſtaltungen gleich die Ankündigung bei, daß 
unmittelbar nach den Reichstagswahlen die Agitation für die 
preußiſchen Landtagswahlen beginnt. In der That iſt es nicht 
erfreulich, daß durch die Reichstagsauflöſung im Jahre 1878 
die früher zeitlich nahe zuſammenfallenden preußiſchen und Reichs⸗ 
wahlen weit von einander getrennt worden find. Die früher 
konzentrirte Wahlagitation wird dadurch zu einer fortdauernden 
gemacht. Und dann die Beſorgniß einer baldigen Reichstags⸗ 
auflöſung, falls die Wahlen nicht nach dem Wunſche der Regie⸗ 
rung ausfallen, iſt nicht abzuweiſen. Vergeblich und darum 
nicht zu rechtfertigen würde ein ſolcher Schritt freilich ſein; 
denn ſtärkere Zugmittel, als ſie bisher ſchon angewendet worden, 
ſtehen der Regierung ſicherlich nicht mehr zu Gebote. Man wird 
ſich ebenſowohl im konſervativ⸗gounernementalen, als im libe⸗ 
ralen Lager beſcheiden müſſen, unter den heutigen Zeitumſtän⸗ 
den mehr nicht zu erreichen. Befriedigt das Reſultat nach keiner 
Seite, ſo wird man ſich darein finden müſſen, daß bei der Ver⸗ 
ſchiedenartigkeit der gegeneinander ankämpfenden Gegenſätze, bei 
der Verfahrenheit des Regierungswagens einfachere und klarere 
Verhältniſſe in unſerm politiſchen Leben vorerſt nicht zu ſchaffen 
ſind. Alle Parteien aber und die aus der Wahlurne hervorge⸗ 
gangenen Vertreter möchten wir dringend auffordern, nachdem 
einmal die Entſcheidung gefallen, die Bitterkeit und Parteileiden⸗ 
ſchaft, die ſich im Verlauf eines ſolchen Kampfes nothwendig an⸗ 
ſammeln muß, möglichſt zu unterdrücken und in verſöhnlicher 
Stimmung an die ruhige ſachliche Arbeit im Dienſte des Vater⸗ 
landes und des Gemeinwohls zu gehen. Bei Fortdauer einer 
Parteiwuth, wie wir ſie in den letzten Monaten erlebt, würde 
jeder Staat und jedes Volk im Innerſten zerrüttet und vergiftet 
werden. (N. L. C.) 
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+ Berlin, 26. Oktbr. [Die „N. A. Z. und die 
Beamten.] Am Ende eines Wahlkampfs, in dem ſich 
namentlich die preußiſchen Landräthe durch die rückſichtsloſeſte 
Agitation zu Gunſten der Politik des Fürſten Bismarck ausge⸗ 
zeichnet haben, ſeufzt die „N. A. Z.“ über die unwiſſende Majorität 
des konſtituirenden Reichstags von 1867, welche den Paſſus, 
daß Beamte im Dienſte eines Bundesſtaates nicht wählbar ſein 
ſollten, aus der Verfaſſung beſeitigt hat. Die richterlichen 
Beamten find immer die béte-noire der Hintermänner der „N. 
A. Z.“ geweſen. Als der Präſident der Bundes⸗Kommiſſion, 
Miniſterpräſident Graf Bismarck am 28. März 1867 zu dem 
Artikel 21 des Verfaſſungsentwurfs das Wort nahm, wußte er 
für den Ausſchluß der Beamten zunächſt die Beſorgniß anzu⸗ 
führen, daß Beamte zu ſehr geneigt ſein möchten, den partikula⸗ 
riſtiſchen Regungen derjenigen Bundes ⸗Regierung, der fie dienen, 
Ausdruck zu geben in der Verſammlung.“ Dieſe Beſorgniß hat 
ſich bekanntlich als durchaus grundlos erwieſen. Als Haupt⸗ 
grund bezeichnete er dann „die Lockerung der Disziplin im 
Beamtenſtande“ dadurch, daß der Beamte öffentlich feinem Chef 
gegenüber eine Sprache führe, „die derſelbe Beamte unzweifel⸗ 
haft zu wohlerzogen iſt, um ſie zu Hauſe ſeinem Kanzleidiener 
gegenüber zu führen.“ Graf Bismarck gab alsdann als Reſultat 
der Studien, welche er in den Urtheilen preußiſcher Gerichte 
wegen Beleidigung des Miniſter⸗Präſidenten angeſtellt hatte, die 
mit „Heiterkeit und Bewegung“ aufgenommene Mittheilung 
zum Beſten: „Für 10 Thaler hatte Jeder die Freiheit, 
mir die ſchmachvollſten Injurien öffentlich zu ſagen oder 
drucken zu laſſen, die er wollte.“ Es war damals der 
Abgeordnete Meyer (Thorn), welcher dieſe Exemplifizirung 
auf die Konfliktszeit als unrichtig zurückwies. „Die Indemnität, 
die das preußiſche Abgeordnetenhaus dem Miniſterium bewilligt 
hat mit der Zuſtimmung der großen Majorität des Landes, 
dürfte ſich auch wohl beziehen auf alles Das, was ſonſt in die⸗ 
ſen Jahren vorgegangen ist.“ Der Abg. Meyer⸗Thorn machte 
ferner darauf aufmerkſam, daß die Beamten im Dienſte eines 
Bundesſtaates im Reichstage keine Gelegenheit haben würden, 
durch Widerſpruch gegen die Bundesregierung die Disziplin zu 
verletzen; das treffe nur zu bei den Bundesbeamten, deren Wähl⸗ 
barkeit nicht angefochten ſei. Und dieſes Argument hat die 
„N. A. Ztg.“ in ihrem Eifer offenbar überſehen. Dagegen 
findet ſich in ihrer Erörterung ein Anklang an die Rede des 
Grafen Bismarck aus dem Jahre 1867, welcher die Unabſetzbar⸗ 
keit der Beamten als die Konſequenz der „alten Konſtitution des 
Abſolutismus“ bezeichnete und dann fortfuhr: „wir haben die 
moderne konſtitutionelle Verfaſſung, mit welcher in faſt allen 
anderen Ländern dieſe Unabſetzbarkeit der Beamten 
unverträglich gedacht wird.“ Sollte dieſer Gedanke etwa 
die Nachtruhe der „Nordd. Allg. Ztg.“ ſtören? Wenn man die 
lange Reihe der Paſtoren, Schulzen, Ortsvorsteher, Lehrer und 
anderer abhängiger Beamten durchmuſtert, welche z. B. den 
Wahlaufruf für den königl. Landrath Meyer in Halberſtadt 
unterzeichnet haben, ſo liegt der andere Gedanke nahe, daß ab⸗ 
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ſetzbare und von der Regierung abhängige Beamte durch ihr 
Eingreifen in den Wahlkampf die Autorität der Regierung am 
meiſten ſchädigen, weil gerade die erponicte Stellung, in der 
dieſe Beamten ſich befinden, das Vertrauen in ihre politiſche 
Selbſtändigkeit erſchüttert. 
Berlin, 26. Okt. Die große Wahlſchlacht 
in Berlin iſt in den letzten Tagen in ihrem vorausſichtlichen 


Reſultate durchſichtiger geworden. Heute glaubt Niemand mehr 


daran, daß im I. Bezirk Löwe durch Liebermann, im II. Bezirk 
Virchow durch Stöcker, im III. Bezirk Saucken⸗Tarputſchen 


durch Jul. Schulze und Henrici, im V. Bezirk Richter durch 


Cremer überſtimmt werde, auch iſt im IV. Bezirk für Profeſſor 
Wagner gegen Träger und im VI. Bezirk Obermeiſter Meyer 
gegen Klotz keine Hoffnung vorhanden. Fraglich erſcheint nur 
noch, ob nicht im IV. Bezirk, der ſeit 1877 durch Fritzſche 


ſozialdemokratiſch vertreten war, und im VI. Bezirk, den von 


1877 bis zur Auflöſung 1878 der Sozialdemokrat Haſenclever 
vertreten hatte, der ſozialdemokratiſche Kandidat mit dem fort⸗ 
ſchrittlichen in Stichwahl kommen könnte, was dann, da alles 
was antifortſchrittlich gouvernemental ſtimmt, auf den , Sozial: 
demokraten übergehen würde, wahrſcheinlich einen Sieg der 
Sozialdemokraten zur Folge hätte. Am meiſten ſcheint die ſichere 
Niederlage der Konſervativen den biedern Stöder zu kränken. 
Er wird jeden Tag in feinen Reden prahleriſcher und injuriöſer 
und kühner in den Behauptungen. Nach einer vorgeſtrigen Rede 
will er alle Börſengeſchäfte mit ein Prozent verſteuern, und 
hofft dadurch 200 Millionen Mark herauszuſchlagen. Heute 
läßt er neben einer Maſſe anderer Flugſchriften, in deren eines 
er „als der Edelſten einer unſers Volkes“ und als „ein wahr⸗ 
hafter und großer Charakter“ allen deutſchen Frauen und chriſt⸗ 
lichen Müttern angeprieſen wird, auch noch eine gedruckte Erklä⸗ 
rung voller Schimpfworte, Unwahrheiten, Injurien verbreiten, 
in welcher er unter Anderm dem Tabaksmonopol nicht eher zu⸗ 
ſtimmen zu können erklärt, als nicht Börſe und Kapital ſtärker 
zu den Steuern herangezogen ſind. Alſo erſt 200 Millionen 
Mark Börſenſteuer und dann noch Tabaksmonopol hinter⸗ 
her! — Die berliner Konſervativen ſuchen ſich eben 
durch Prahlerei über die bevorſtehende ſchwere Nieder⸗ 
lage hinwegzubringen; ſie kündigen heute in allen ihren 
Zeitungen zum Sonnabend für die ſechs Reichstagswahl⸗ 
kreiſe „Vertrauensmännerbeſprechung über die nächſten Kom⸗ 
munal⸗ und Landtagswahlen“ an. Ein ſchlechter Troſt, da bei 
den Dreiklaſſenwahlen die Aueſichten der „antifortſchrittlichen 
Parteien“ ganz gering find. Herr Hofprediger Stöcker, der ge 
wohnheitsmäßige Prahler, ſpricht ſchon am Freitag in der Ton⸗ 
halle (V. Bezirk) über das Thema „Nach den Wahlen“, nach⸗ 
dem er in einer vorgeſtrigen Rede öffentlich verſicherte: „Ich 
gebe Ihnen mein Wort, wir agitiren weiter!“ Prahler und Auf⸗ 
ſchneider pflegen bei jeder gleichgültigen Gelegenheit auszurufen 
„Mein Wort darauf!“ oder „Ich gebe Ihnen mein Worl!“ 
Gewiß ſehr bezeichnend, daß der Herr Hofprediger dieſelbe 
Redensart im bürgerlichen Verkehr ſtets im Munde führt und 
nun gar auf öffentliche politiſche Verſammlungen überträgt. Die 
kleinen Kniffe, welche unſere Konſervativen hier wie anderswo 
noch in letzter Stunde zur Beſchwindelung leichtgläubiger Wähler 
anwenden, werden nichts weiter bewirken, als das Sündenregiſter 
jener zur geſinnungsloſen programmloſen Gefolgſchaft herab⸗ 


geſunkenen Partei zu vermehren. Mit größtem Intereſſe verfolgt 
man hier die Wahlbewegung in Oſtpreußen, da der Ausfall der 


Wahlen in Oſtpreußen, welches jetzt durchweg konſervativ ver⸗ 
treten iſt, für die künftige Stärke der Fraktion der deutſchen 
Fortſchrittspartei im Reichstage gewiſſermaßen präjudizirlich iſt. 
Da dort die Beamten aller Reſſorts, namentlich auch die welt⸗ 
lichen Schulinſpektoren, die rührigſte Agitation für die Regie⸗ 
rungskandidaten entfalten, ſcheint wenig Hoffnung auf viele li⸗ 
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berale Siege vorhanden zu ſein. Andererſeits läßt ſich der 
reaktionäre „Reichsbote“ ſchreiben, daß in der Stadt Königsberg 
die Liberalen leider wohl „das Spiel gewinnen“ werden. 

— Ueber den Beſuch des Kronprinzen in 
Breslau wird unterm 26. Oktober weiter gemeldet: An der 
heutigen Feſttafel in der alten Börſe nahmen 150 aktive und 
inaktive Offiziere Theil. Se. k. k. Hoheit der Kronprinz brachte 
den Toaſt auf Se. Majeſtät den Kaiſer als oberſten Kriegs⸗ 
herrn aus. Auf eine Anſprache des Oberſten v. Meerſcheidt⸗ 
Hülleſſem, Kommandeurs des 11. Infanterie⸗Regiments, erwiderte 
der Kronprinz: 

„An dem heutigen Tage gebührt es ſich wohl, an das An⸗ 
denken Derjenigen zu erinnern, die nicht mehr unter uns weilen. 
Bei dem Regimentsappell habe ich bereits heute Vormittag an den 
erhabenen Augenblick zurückgedacht, wo ich das Regiment übernahm, 
habe ich bereits den Lebenden meinen Dank abgeſtattet. Laßt uns 
heute auch Derer gedenken, welche nicht mehr im Regimente dienen, 
aber viele Jahre demſelben ihre Kräfte geopfert haben. Es ſind in⸗ 
zwiſchen bedeutungsvolle Zeiten verfloſſen, welche ſcheinbar flüchtig 
vorübergegangen ſind: es waren Zeiten, die Niemand ahnen 
konnte. Dem Regimente war es beſchieden, vom Norden bis zum 
Süden Deutſchlands vorzudringen. Ich erinnere nur an den 17. 
Auguſt 1870, wo ich mit dem Kaiſer über das Schlachtfeld ritt, überall 
wo wir hinblickten, ſahen wir Elfer liegen. Da Regiment hat mit⸗ 
gefochten in den größten Kämpfen, we ſche entſcheidend waren, und hat 
ſonach mit zur Erwerbung der Krone des Kaiſerreiches beigetragen. 
Ich ſage nichts zu viel, wenn ich heute das 11. Regiment das Meinige 
nenne. Als ich es übernahm, war es mir nicht vergönnt, dies zu 
ſagen. — Doch heute erkenne ich mein Regiment wieder und kann mit 
Stolz bebaupten, daß es mein Regiment iſt. Das 2. Schleſiſche 
Grenadier⸗Regiment Nr. 11, es lebe hoch!“ 

Dieſer Toaſt rief ſtürmiſche Begeiſterung hervor. Der 
Kronprinz verließ um 5½ Uhr den Saal, um nach Heinrichs⸗ 
au zu fahren. Die früheren Offiziere überreichten dem Regimente 
heute nur eine Adreſſe, da das Bild Sr. Majeſtät des Kaiſers 
noch nicht fertig geſtellt iſt. 

— Eine Anzahl auswärtiger Mitglieder des Bundes⸗ 
rathes hat Berlin wieder verlaſſen und wird erft zur Eröff⸗ 
nung des Reichstages hierher zurückkehren. Man ſchließt hieraus 
wohl nicht mit Unrecht, daß im Bundesrath bis zu jener Zeit 
Vorlagen und Verhandlungen von beſonderer Erheblichkeit nicht 
zu erwarten ſind. 

— Zu dem ſkandalöſen Treiben der „konſervativen“ 
Demagogen in Berlin bemerkt die „Tribüne“: „Die 
Mittel, deren ſich die ſogenannte „konſervative“ Partei, 
in der Hauptſtadt ſowohl wie im Reiche, während dieſes Wahl⸗ 
kampfs bedient hat, werden in der Geſchichte des deutſchen 
Parlamentarismus einen dauernden Platz einnehmen. So tief 
geſunken hat ſich die politiſche Sittlichkeit noch nie in einem kon⸗ 
ſtitutionellen Staate gezeigt, als hier, wo der durch Aufreizung 
niedrigſter Leidenſchaften erkünſtelte „konſervativer Hauch“ um 
ſein Daſein ringt. Das Regiſter dreiſter Lügen, mit denen von 
konſervativer Seite gegen Vertreter der liberalen Sache operirt 
worden iſt, bedarf der Aufzählung nicht. Von der Konſpiration 
gegen die Monarchie bis herunter zur Beſtechung durch engliſches 
Geld iſt an Verleumdungen Alles geſprochen, gedruckt und ver⸗ 
trieben worden, was die Phantaſie der Bosheit nur zu erſinnen 
vermag. Im letzten Augenblicke aber ſchreitet man zu noch ganz 
anderen Gewaltmitteln. Man ſchickt hier in Berlin liberalen 
Mählern, die man nicht zu fangen hoffen kann, Zettel mit dem 
Ramen des liberalen Kandidaten, die wegen gefälſchter Be⸗ 
zeichnung als ungiltig befunden werden müſſen. Faßbarer Be⸗ 
trug iſt das ja nicht. Ein anderes für morgen vorbereitetes 
Mittel dieſer Art ſetzt an die Stelle der fruchtlos gebliebenen 
Liſt die offene, natürlich aber nicht ſtrafbare Gewalt. Die Wähler 
werden im Einzelnen durch gedruckte Zettel eingeladen, ſich mor⸗ 
gen möglichſt früh, Vormittags in dieſem oder jenem Reſtau⸗ 
rationslokakale in der Nähe des Wahlbureaus zum Zweck 
„einer wichtigen Mittheilung“ einzufinden. Wi die erſcheinenden 


Stadttheater. 
Poſen, den 27. Oktober. 

Lortzings „Waffenſchmied“ war die erſte deutſche komiſche 
Oper, die nach dem Vorantritt ihres erlauchten Standesgenoſſen 
des „Barbiers“ bei uns in Szene gegangen iſt, aber leider trotz 
ihrer ſehr hübſchen und muſikaliſch wie ſzeniſch gleich gelungenen 
Wiedergabe das öffentliche Intereſſe nicht in dem Maße anzure⸗ 
gen verſtanden hat, wie es die Umſtände verdient hätten, eine 
Thatſache, die ſich auch bei der zweiten Wiederholung des „Bar⸗ 
biers“ ſchon eingeſtellt hatte; ſchade, wenn die momentan ſo 
günſtige Konſtellation für die Vorführung komiſcher Opern wegen 
der Theilnahmloſigkeit des Publikums illuſoriſch werden ſollte. 
Die Rollen waren geſtern faſt durchwegs in guten Händen und 
Regie ſowie der dirigirende Taktſtock (Herr Bruno Köhler) 
hatten aufs Förderlichſte dem Werke ihre Sorge und Pflege an⸗ 
gedeihen laſſen. Was namentlich von letzterer Seite geſchehen 
war, erwies ſich, ganz abgeſehen von der friſchen, lebendigen Hal⸗ 
tung des Orcheſters namentlich in der präziſen, guten Wieder⸗ 
gabe der Enſembles, die ja gerade bei Lortzing eine ſo weſent⸗ 
liche Rolle ſpielen, das zeigte ſich ferner in der ſchlagfertigen 
Wirkſamkeit der Chöre, wobei der Schluß des zweiten Aktes ganz 
beſonders hervorzuheben iſt. Da nun auch die große Szene der 
Marie, die vielleicht muſikaliſch bedeutendſte Partie der ganzen 
Oper durch Fräulein Wally eine recht gute Durchfüh⸗ 
rung erfuhr, ſo lag ſchon im Wohlgelingen dieſer einzelnen mu⸗ 
ſikaliſchen Zentren der volle Durchſchnittserfolg des Abends. 
Herr Sieglitz als Hans Stadinger und Hauptreprä⸗ 
ſentant des derben volksthümlichen Humors marſchirte wiederum 
an der Spitze der Sänger und griff kraft ſeiner urſprünglichen 
heiteren Begabung ſtets erheiternd durch, ſein ſo populäres Lied 
im 3. Akte kam auch geſtern wieder zu Ehren. Der Marie ge⸗ 
dachten wir ſchon, ſie exzellirte namentlich in ihrer großen Szene 
und ſpielte wiederum mit viel natürlicher Anmuth; den Doppel⸗ 
gänger Konrad und Graf ſang Herr Trapp mit voller und 
kräftiger Stimme, doch ſchien uns im Spiele ſowie in der Ge⸗ 
ſangsmanier der Geſelle beſſer als der Graf charakteriſirt zu fein, 
namentlich hätte in den erſten Szenen die Liſt des Verſuchers 


Gäſte des antifortſchrittlichen Komites jenes Lokal nach Empfe 
der wichtigen Mittheilung wieder verlaſſen werden, iſt nach 
Freibierbeluſtigungen des 2. September und 18. bet 
zu errathen. Mit Wein, Bier und Branntwein wird 5 „ 
Stimme „gekauft“, auch kein Wähler „widerrichtlich“ zu einer, 
ſtimmten Wahlhandlung penöthigt; vom Strafgeſetz alſo hat 
letzte Verwendung des konſervativ⸗antiſemitiſch⸗ſozialiſtiſchen An 
fonds nichts zu fürchten. Ein fremder Beobachter dieſer Zul 
wird aber die Ueberzeugung aus ihnen ſchöpfen, daß die jetzt bei! 
als „ſtaatserhaltende Elemente“ arbeitende Geſellſchaft als Birk 
der öffentlichen Korruption auf ihre amerikaniſchen, griechiſch 
x. Kollegen mit Mitleid herabſehen kann. — In dieſe De 
tung iſt auch der Widerſpruch zu ſtellen, den die berliner kon 
vativ⸗antiſemitiſche Preſſe gegen eine Vorſchrift des . 
Magiſtrat erlaſſenen Wahlreglements erhoben hat, u 
welcher der Wähler ſich in Zweifelsfällen dem 
vorſtande über feine Identität ausweiſen ſoll. 
iſt ein offenbarer Einbruch in die geſetzlichen Beil 
gen“, ſchreit es auf der ganzen reaktionären Linie, „im 
ſteht kein Wort von ſolcher Legitimation.“ Im Geſetz 
freilich mit dürren Worten, daß „Abweſende in kein 
durch Stellvertreter oder ſonſt an der Wahl theilnehmen kön 
während dem Wahlvorſtande nirgend vorgeſchrieben iſt, 
einzelnen berechtigten Wähler von Perſon zu kennen. 
nun in Fällen, wo Zweifel entſtehen, ob der Stimmzettel? 
auch der Wähler iſt, für den er ſich ausgiebt, das Geſetz in 
haupt mit Sicherheit anders zu wahren, als durch eine aul 
chende Legitimation? Der einſtimmige Aufſchrei der verbüne, 
reaktionären Preſſe erweckt faſt den Anſchein, als ob hier 
„antifortſchrittliches“ Wahlmanöver durchkreuzt, wenigſtens bebn 
worden jei, als ob man neben gefälſchten liberalen ME 
zetteln auch auf Stimmzettel abweſender Liberaler er 
geweſen ſei, was ja Beides einander vollkommen ebenbürtig FT 
In Berlin ſowohl wie im ganzen übrigen A 
mag man aus dieſen Proben erſehen, was uns bevor 
wenn es der reaktionären Koalition jeg 
länge, ſich zur Herrin über Recht und Ss“ 
lichkeit im Lande aufzuwerfen!“ I 
— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ fand, worauf wir aug 
anderer Stelle heute zu ſprechen kommen, inmitten des 77 
kampfes noch Muße, in einem Leitartikel gegen die WEL 
barkeit der Richter zu polemiſiren. Die ganze 20 
mentation baut ſich auf den Gedanken auf, daß die Rich 
wenn fie in den parlamentariſchen Körperſchaften ſitzen, "7 
licherweiſe ſoweit in das Parteigetriebe verſtrickt werden FH 
daß ihre Unparteilichkeit in politiichen | 


etwas klarer hervorleuchten können. Sein Knappe Georg (Herr 
Zimmermann) ſang ſeine coupletartigen Lieder etwas ge⸗ 
dämpft aber doch virtuos und wohlpointirt, was namentlich vom 
zweiten: „War einſt ein junger Springinsfeld“ gilt. Welchen 
Schatz wir an Frau Grebe für die Wiedergabe komiſcher Alten 
beſitzen, das erwies ihre „Irmentraut“ geſtern auf's Neue. 

Wer neulich im „Götz von Berlichingen“ Herrn Retty 
als Hauptmann der Reichstruppen zu belachen in der Lage war, 
dem wird unwillkürlich, wie ein froher Wechſel auf Sicht, auch 
die Figur des Ritters Adelhof eingefallen ſein; Herr Retty hat 
geſtern dieſen Wechſel auf's Prompteſte eingelöſt und als Ritter 
Adelhof, wie immer die herzlichen Lacher auf ſeiner Seite ge⸗ 
habt. Den Gaſtwirth Brenner gab Herr Birch ganz gut und 
geſchmeidig, nur hätte ſeine ſchlaue doppelte Buchführung viel⸗ 
leicht äußerlich und in der Maske noch etwas mehr den Filou 
herauszukehren geſtattet. th. 


Eine Orientreiſe.“) 
Vom Kronprinzen Rudolpb. 
(Ankunft in Siut. Der ) Nilreiſe bis Aſſuan. Inſel 
ylä. 


In früher Morgenſtunde, noch bei vollkommener Dunkelheit, 
langten wir in Siut an. Aus ſüßem Schlummer unſanft auf⸗ 
gerüttelt, verließen wir die Waggons und gingen zu Fuß, unter 
Vortritt von Fackelträgern, auf einem durch viele Lampions hell 
erleuchteten und geſchmackvoll dekorirten Wege zum Landungs⸗ 


) Wir veröffentlichen biemit nach der wiener „Preſſe“ einen Aus⸗ 
ug aus dem Reiſewerke des Kronorinen Rudolph von Oeſterreich. 
die Schilderungen der an neuen Eindrücken und Exlebniſſen ſo reichen 
Fagdfahrten des erlauchten Reiſenden im oberen Nilthale, welche wir 
aus dem Buche zunächſt herausheben, find, wie wir glauben, für unſere 
Leſer von doppeltem Intereſſe. Blieb doch dieſer Theil der Reiſe jeder 
Beſchreibung durch die ſonſt gewiß unerſchrockene und unermüdliche 
Berichterſtattung entzogen und tt daher die herzliche Theilnahme des 
Publikums der Chronik jener frohen Jagdtage von Ziut bis zur Inſel 
Phylä geſichert. Gewiß aber wird die lebendige, geiſtvolle und in ihrer 
Eigenart neue Schilderung einer Fürſtenreiſe, die theils den Erinnerun⸗ 
gen der Geſchichte, theils der lebendigen jugendkräftigen Gegenwart 
gewidmet war, um ihrer ſelbſt willen überall erfreuen. 


platze der Nilſchiffe hinab. Der Dampfer „Feruz“, den det 
dive jo freundlich war, zu unſerer Verfügung zu ſtellen, lag 
am Ufer und ein alter egyptiſcher Admiral, der ihn befeſl 
erwartete die Reiſegellſchaft bei der Landungsbrücke. 
wannen den energiſchen und geſchickten Kommandante 
echten dunkelbraunen Afrikaner, Alle ſehr lieb; leider f 
außer den orientaliſchen Sprachen nur einige Worte engliſch! 
jo verlief die oftmals höchſt komiſche Konſervation mit Hilft 
Dolmetſchen und gut aus gedachten Zeichen. 3 
Brugſch Paſcha, der beruhmte Egyptologe, begleitete UM 
der Nilreiſe und ſtand ſowie auch der Herr Rath, der orientkul 
Konſular⸗Eleve, dem wir während aller unſerer Wanderung 
Morgenlande viel Dank ſchulden, am Verdeck der ziemlich 17 
außerordentlich bequem eingerichteten und hübſchen vizefönig" 
Yacht. Die vielen Kabinen waren ſehr wohnlich; mir W 
die letzte, ein großer Raum, angewieſen; oben befand ſic 
Verdeck ein geräumiger Speiſeſaal, in dem wir auch die 
mittage⸗ und Abendſtunden zubrachten. Ober demſelben! 
ſich eine Ausſicht gewährende, mit Leinwandmatten üben 
Plattform; dahin etablirten wir die vielen bisher erben 
Felle und Vogelbälge und richteten einen Platz für den P 
rator zu ſeinen Arbeiten ein. 0 
In dieſem reizenden Fahrzeug ſollten wir eine Reihe 
licher, imvergeßlicher Tage verleben; auf den gelben Fi 
des alten, weltgeſchichtluthen Stroms durchſchwammen wit! 
jener Lande, auf denen der myſtiſche Zauber einer Jahrtalſſh 
alten Kultur ruht, wo zwifchen prächtigen Gegenden, hohe 
birgen, majeſtätiſchen Wüſten und üppigen Gebirgslandſche 
durchglüht von afrifaniiher Sonne, im ewigen Some 
älteſten Denkmäler der Geſchichte unverwüſtlich ihre % 
Häupter erheben. ei 
Die Nilreiſe gehört unftreitig zu den ſchönſten, 15 
riſchen, landſchaſtlichen und ethnographiſchen Eindrücken kei 
Expeditionen, die eben nur unternommen werden konnen. 
Wer die Pyramiden von Gizeh und die in der NA 
Kairo gelegenen egyptiſchen Alterthümer ſchon entzücken ß 
Forſchung aneifern, jo it dies nur ein Vorgeſchmack vo 
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beute gehalten. Der Redner bezeichnete ſeinen Vortrag 
zdrücklich als Programm des Reichskanzlers, und man wird 
al dieſen Ausführungen ein beſonderes Intereſſe zuwenden, 
ehe Vorläufer nahe bevorſtehender geſetzgeberiſcher Anträge 
augen müſſen. Es tritt dabei namentlich wieder der Vorſchlag 
ich ſubventionirter Dampferlinien nach überſeeiſchen Ländern, 
R nach Auſtralien hervor. Die Frage wurde bekanntlich 
= iM der vorigen Reichstagsſeſſion angeregt, indem damals 
des Reichskanzlers zwei Denkſchriften über die Maßnah⸗ 
755 franzöſiſchen Regierung auf dieſem Gebiet und über die 
des deutſchen Ausfuhrhandels nach Oſtaſien, Auſtralien 
er Südſee überreicht wurden. Die Denkſchriften kamen 
micht zur Beſprechung, und ein Votum des Reichstags 
den ade Frage wurde nicht abgegeben. Aus den nächſtbethei⸗ 
Ye „uenbels- und Rhederkreiſen find indeſſen damals beſtimmte 
eo Meifungen ſolcher Vorſchläge erfolgt, welche als ein Verſuch 
t wurden, die Stimmung der Seehandelsſtädte für das 
Wirthſchaftsſyſtem zu verbeſſern, wogegen ſehr lebhaft pro⸗ 
wurde. Nach den Ausführungen des Herrn Reuleaux 
man annehmen müſſen, daß die Frage noch nicht erledigt 
Mdern daß vielmehr dem neuen Reichstag beſtimmte An⸗ 
in dieſer Richtung zugedacht ſind. Einer ſorgfältigen und 
ngenen Prüfung ſcheinen fie uns auf alle Fälle werth zu 
wiefern gerade die morgen bevorſtehende Wahl in Ha⸗ 
ju dieſem Vortrag Anlaß gegeben, laſſen wir dahingeſtellt. 
„Heute, alſo innerhalb der vorgeſchriebenen Friſt von 8 
hen, hat die Wahl eines Kapitels vikars für das 
thum Breslau ſtattgefunden. Die Wahl fiel auf den 
hbiſchof Hermann Gleich, 1815 geboren, ſeit 1862 Mit⸗ 
des Domkapitels und ſeit 1875 Biſchof von Mallo i. P. i. 
„Germ.“ rühmt von ihm, daß er es ſtets verſtanden habe, 
® dem Rechte der Kirche etwas zu vergeben, das gute Ein⸗ 
nehmen mit der Behörde zu bewahren, und ſchreibt ferner: 
Wu) ehe Fürſtbiſchof Heinrich, gezwungen durch die drohenden 
nöregeln der Regierung, ins Exil ging, ſchlug er nach dem 
due, des Weihbiſchofs Wlodarski den Domherrn Gleich zum 
ga kiſchof vor. Die Konſekration als Biſchof von Mallo i. p. i. 
ih ige am 21. September 1875, nachdem jeitens der Regierung 
N . Bedenken gegen die Ernennung deſſelben zum Suffragan⸗ 
in. erhoben worden war. Nach altem Herkommen, welches 
ats mit der Maigeſetzgebung zu thun hat, war nämlich der Regie⸗ 
10 die Anzeige von der bevorſtehenden Ernennung des Domherrn 
we zum Weihbiſchof gemacht worden. Es konnte keinem 
£ el unterliegen, daß das Domkapitel nunmehr bei der Wahl 
Kapitelsvikars zuerſt ſeine Augen auf den Herrn Weihbiſchof 
ie, deſſen bewährte Tüchtigkeit und ausgezeichneten Charakter 
Diüzeſe ſeit Langem kennt. Wir hoffen auch, daß die Staats⸗ 
rung nicht zögern wird, dem erwählten Kapitelsvikar, gegen 
Ernennung zum Weihbiſhofe ſie in den heißeſten Zeiten des 
Aürkampfes nichts einzuwenden hatte, durch Erlaß des Eides 
antritt in ſeine amtliche Wirkſamkeit zu ermöglichen.“ 
Gegenüber der Bemerkung der „Weſer⸗Zeitung“, der 
; für den Biſchofsſtuhl von Fulda, General⸗Vikar 
pp, „habe durch manche ſeiner amtlichen Handlungen keines⸗ 
einen beſonderen Grad von Duldſamkeit gegen Andersden⸗ 
* bewieſen und ſei der anerkannte Führer der ſog. Kaplans⸗ 
e“, behauptet die „Germania“: Die Verzögerung der Er⸗ 
ung des Herrn Kopp rührt durchaus nicht von irgend 
em Mißtrauen auf ſtaatlicher Seite her, ſondern von dem 
ben des Kandidaten gegen die Uebernahme dieſes ſchweren 
* en durch den Einfluß des h. Vaters gehoben wer- 
3 u te.“ 
— Die Einreihung der Unterelbe in das 
llgebiet wird nach den bereits getroffenen Vorbereitun⸗ 
Es ſind bereits die Beamten 
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l. Dezember erfolgen. 


en, die uns Ober⸗Egypten bietet. In den weiten Tempel⸗ 
„den geheimnißvollen Krypten und labyrinthartig verzweig⸗ 
Aſengräbern ſieht man erſt in das Getriebe des Menſchen⸗ 
| Staatslebens eines vor Jahrtauſenden in wahrer Kultur 


toßer Macht erblühenden Volkes; dort find die Wände im 
len Schmuck hieroglyphiſcher Schriften, die Aufſchluß bieten 
er die Tage der Pharaonenherrſchaft. 


tn, e achdem unſere Leute und das Gepäck auf dem Schiffe 
0 „langt waren, wurde mit Sonnenaufgang die Reife an⸗ 
I Der Nil ſelbſt behält faſt allenthalben denſelben 
Meine breite gelbe Waſſermaſſe jchleppt ſich 
das Land, flache Ufer mit langgeſtreckten Sandbänken 
ie bohe brüchige Geſtade aus brauner fruchtbarer Erde, 
hr 1 ump⸗ und Waſſerwerken verſehen, folgen einander in 
Mh 10 regelmäßiger Abwechſelung. Die weißgrauen arabiſchen 
ue die röthlich⸗gelben lybiſchen Gebirge, beide hoch und ſchön 
fich den vollen, ganz kahlen Wüſtengebirgs⸗Charakter kenn⸗ 
M end, treten an manchen Stellen mehr an den Strom heran, 
uz aich dann wieder, breite kultivirte Keſſel bildend, zurück⸗ 
zaſſagen ein ebenfalls regelmäßiger Wechſel zwiſchen engen 
tenzten gend breiten, nur in weiter Ferne von Bergen um⸗ 
Je waenen zeigt ſich in ganz Ober⸗Egypten. 

An der Entfernung der Hochgebirge und der Wüſten 
N Breite des kultivirten Landes, das ſich allent⸗ 
er Ufer des Stromes, mit einem grünen Bande 
Oehingieht, Palmenwälder in fait tropiſcher Fülle 
feldern. bem Zuckerrohr — grünen Bohnen und wogenden 


Allenthalben iſt das Land von Kanälen und kleinen Rinnen 
ſſchnitten, in die zur Zeit des ſinkenden Waſſerſtandes un⸗ 
Mel Schöpfvorrichtungen der primitivſten Sorte das Waſſer 
dem Strome hinaufbefördern. 

u, Ein Wahrzeichen des Nil find das Tag und Nacht pfeifende 
Indie der von Büffeln gezogenen Waſſerwerke und die nackten, 
en Fellahs, die, ſtaffelförmig an den brüchigen Ufern auf⸗ 
„ das ſegenſpendende Naß mit löffelartigen Inſtrumenten 
kleinen Rinnſale emporſchöpfen. 
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3 
deſignirt und ſoll heute an der Elbe in Neumühlen ein Haupt⸗ 
Zollamt eingerichtet werden. Die Zollwachtſchiffe find bereits 
fertig geſtellt, ſo daß dem Dienſte auf der Unterelbe nichts mehr 
im Wege ſteht. 

— Wie die „Berl. Pol. Nachr.“ hören, dürften die vor 
einigen Tagen von manchen Blättern mitgetheilten Zahlen über den 
Militäretat des deutſchen Reiches pro 1882/83 
nicht ganz zutreffend ſein. Bis zur Stunde iſt dieſer Etat noch 
nicht zuſammengeſtellt, da die Etats von Sachſen, Würtemberg, 
Baiern ꝛc. noch ausſtehen. Augenblicklich liegt nur der Etat 
für Preußen und die unter preußiſcher Verwaltung ſtehenden 
Heereskontingente vor. 

— Der Etat der Reichsdruckerei für 1882 bis 1883 ver⸗ 
anſchlagt die Einnahme auf 3,255,120 M., 16,120 M. mehr als im Vor⸗ 
jahre. Die fortdauernden Ausgaben betragen 2,203,880 M., 11,900 
M. mehr als im Vorjahre. Nach Abzug des erwähnten Einnahme⸗ 
poſtens verbleibt ein Ueberſchuß von 1,051,240 M. Davon ab die ein⸗ 
maligen Ausgaben von 15,000 M., hinterläßt einen Ueberſchuß von 
1,036,240 M. und von 4720 M. mehr als im Vorjahre. Die einma⸗ 
ligen Ausgaben von 15.000 M. entſtehen durch Herſtellung des An⸗ 
ſchluſſes des Reichsdruckereiĩ⸗Grundſtückes an die ſtädtiſche Ka aliſation, 
ſowie durch einen Umbau des photographiſchen Ateliers. Der Letztere 
iſt erforderlich, weil die vorhandenen Räume für photographiſche Zwecke 
und namentlich für die Anwendung des neuen Kupferlichtdruckverfah⸗ 
rens (der Heliographie) ganz unzulänglich ſind. 

— Im Anſchluß an die eee vom 3. Juni d. J. hat der 
Kultusminiſter den königlichen Regierungen zu außerordentichen 
Unterſtützungen für Elementarlehrer und Lehre⸗ 
rinnen in der Zeit bis Ende März künftigen Jahres 48,000 Mark 
ur Verfügung geſtellt. Für die Verwendung ſind die ſeither vorge⸗ 
ſchriebenen Grundſätze maßgebend. 

Von allen Seiten kommen Meldungen über den 
Wagenmangel auf den Staatsbahnen. Der 
„Köln. Ztg.“ wird geſchrieben: 

Alle auf Abſtellung der Uebelſtände gerichteten Vorſtellungen bei 
den Bahnverwaltungen und den Aufſichtsbehörden ſind bis dahin ver⸗ 
geblich geweſen, und leider erſcheint die Befürchtung nicht unbegründet, 
daß die Kalamität eine dauernde wird. Anfangs wurden die Stö⸗ 
rungen im Verkehr auf die veränderten Inſtradirungen zurückgeführt, 
welche von den Bahnverwaltungen in den letzten Monaten angeordnet 
waren. Auf eine dieſerhalb von dem Vorſtande des Vereins für die 
bergbaulichen Intereſſen an den Miniſter der öffentlichen Arbeiten ge⸗ 
richteten Vorſtellung ſind dieſe Inſtradirungen zwar rückgängig gemacht 
und der Verſand erfolgt wieder auf den alten Routen, 
dennoch iſt das Uebel nicht beſeitigt, ſondern im Gegentheil nur ge⸗ 
wachſen, ein ſchlagender Beweis, daß die Wurzel deſſelben tiefer liegt 
und auf den Mangel an ausreichenden Transportmitteln zurückzu⸗ 
führen iſt. Man kann den Bahnverwaltungen und der. Aufjichtäbe- 
hörde den Vorwurf nicht erſparen, daß fie die Vermehrung der Pro⸗ 
duktion und der Konſumtion, die trotz der ſchlechten Geſchäftslage bei 
den Kohlen eine ſtetige und bedeutende geweſen iſt und auf welche 
die Intereſſenten bei Zeiten 1 88 9 hinzuweiſen nicht unterlaſſen 
haben, unterſchätzt und ſich in der Meinung gewiegt haben, den An⸗ 
forderungen des Publikums gerecht zu werden, ohne auch ihrerſeits bei 
Zeiten mit umfaſſenden Neubeſchaffungen vorzugehen. Daneben hat 
man wohl den erfolgreicheren Ausnutzung des Materials, welche mit 
der durch die Verſtaatlichung verſchiedener Bahnen ermöglichten ein⸗ 
heitlicheren Leitung des Betriebes verknüpft ſein ſollte, ein zu großes 
Gewicht beigelegt. Geradezu heillos müßten die Zuſtände werden, 
wenn die Schifffahrt auf dem Rheine in den nächſten Wochen eine 
Unterbrechung erlitte und die bedeutenden 8 die zur 
Zeit noch ſich auf dem Waſſerwege bewegen, den Eiſenbahnen zufielen. 

Die hamburger Handelskammer hat für die am 
29. Oktober in Hannover bevorſtehende Eiſenbahnkonferenz einen 
Antrag angemeldet, in welchem es heißt: „Es ſind wieder⸗ 
holt Fälle vorgekommen, daß Schiffe auf die für ſie beſtimmte 
Ladung deutſcher Kohlen warten reſp. ſtatt derſelben engliſche 
Kohlen laden mußten. Im Hinblick auf die großen Anſtren⸗ 
gungen (Frachtermäßigungen u. ſ. w.), die gemacht ſind, um die 
Ausfuhr deutſcher Kohlen über den hieſigen Platz zu heben, iſt 
es lebhaft zu bedauern, wenn dieſelben durch die Kalamität des 
Wagenmangels paralyſirt werden.“ Schon in der am 7. De⸗ 
zember v. J. in Magdeburg abgehaltenen Konferenz ſei 
darauf hingewieſen worden, daß ſelbſt nach den amtlichen Be⸗ 


An Dörfern und Städten gleiten wir vorbei. Lichtgrüne 
Palmen, hochragende Minarets und breite Taubenthürme find 
die Merkmale der aus Lehm erbauten, erdfarbenen Ortſchaften, 
in deren ruinenartiger Unordnung ein unleugbarer maleriſcher 
Reiz liegt. Unzählige Milane umfliegen die menſchlichen An⸗ 
ſiedlungen; Hundegekläff, Gebrüll der Eſel, Büffel und Kameele, 
Gekreiſch der Araber, jammernde Töne der Waſſerwerke, Staub, 
Schmutz und Unordnung ſind die regelmäßigen Zugaben. Auf 
den langen Sandbänken ſtehen große Geier und weiße Aasgeier 
bei aus geſchwemmten Kadavern; Züge von Kranichen, Störchen, 
Löffel⸗ und Fiſchreihern, Pelikane, Nilgänſe und verſchiedenartige 
Enten verleihen dem Bilde einen bewegten Charakter; an den 
brüchigen Ufern tummeln ſich Spornkibitze, Bachſtelzen, Grau⸗ 
fiſcher, Schwalben und das Heer der kleinen Waſſerläufer um⸗ 
her. Von jedem Dampfer und von den vielen Dahabiyen 
ſchießen die Europäer auf all das Waſſerwild, welches ſich da 
in der Winterherberge befindet; demzufolge kann auf ergiebige 
Jagd vom Verdeck nicht gerechnet werden, denn ſchon in weiter 
Ferne erheben ſich die ſcheuen Thiere bei Annäherung etnes 
Schiffes. 

An dem Orte Abu Tig kommen wir vorbei; die Gebirge 
treten weiter zurück, Raum für eine wohlbebaute Ebene laſſend; 
bald darauf ragt aber der hohe, von alten Steinbrüchen und 
Grüften durchhöhlte Berg „Gebel⸗Schéch⸗Hande“ wieder bis an 
den Strom heran. Der Dampfer muß halten; ein Boot ſchwankt 
herbei, ich frage, was dies bedeuten ſolle, und erfahre zu meinem 
nicht geringen Erſtaunen, daß in den kahlen, wüſten Gebirgen, 
auf hoher Warte über dem Nil ein moslimiſcher Heiliger, ein 
ſogenannter Schech, hauſe und Anſpruch hätte auf einen Tribut; 
das Schiff, welches ihn nicht berückſichtigt, hat nach dem Glauben 
der Leute ziemlich ſichere Ausſicht, auf der Nilfahrt zu Grunde 
zu gehen; der Brave, der zahlt, wird aber begleitet von den 
frommen Gebeten des heiligen Bettlers. 

Nun erſcheinen bald in ziemlich raſcher Folge die Orte 
Tachta, Faubas, Schidawin und die reizend gelegene große Stadt 
Sohäg mit ihren maleriſchen Häuſern und Minarets. Ein 
ſchönes Bild folgt dem andern, herrliche Gebirge mit ſcharfen 
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Freitag, 28. Oktober. 
richten über die Ergebniſſe des Betriebes auf den preußiſchen 
Staatseiſenbahnen die Zunahme der Güterwagen hinter der Zu⸗ 
nahme der Bahnlänge weſentlich zurückbleibt, indem vom 1. 
1879 bis dahin 1880 die Länge der Staatsbahnen von 
5403,50 Kilom. auf 6197,64 Kilom., alſo um 14,6 Prozent, 
die Zahl der Güterwagen aber nur von 41,028 auf 42,016 
Stück geſtiegen iſt, alſo um 2,4 Proz., und daß daher am 
1. April 1879 pro 100 Kilom. 759 Güterwagen, am 1. April 
7555 aber nur 678 Wagen vorhanden waren. Der Antrag 
autet: 

„Es iſt dringend erforderlich, daß die ich i 
fühlbar machende Kalamtat 1 9 Saen ich: 4 tet 
bahnen durch zweckentſprechende Maßnahmen Pefeitigt werde. Die er⸗ 
laſſenen Vorſchriften für die gegenſeitige Wagenbenutzung der Staats⸗ 
bahnen (Miniſterialerlaſſe vom 21. März und 15. September a. c.) 
ſcheinen den Zweck, dem gerügten Uebelſtande wirkſam abzuhelfen, nicht 
ge eue e Begierde Se aß f 
n n i 
Verkehrsbedürfniß liegend bezeichnet werden. en. 

— Ueber feine Stellung zur Einführung des Ta⸗ 
bakmonopols hat ſich nun auch der Abg. Majunke in 
einer Erklärung ausgeſprochen, welche er ſeinen trierer Wählern 
abgegeben hat. Er bemerkt darin, daß er nach wie vor die 
Einführung des Tabakmonopols aus wirthſchaftlichen, poli⸗ 
tiſchen und privatrechtlichen Gründen verurtheile und daß er 
geradezu die Würde der Kirche verletzen müßte, wenn er 
bei dieſer ſeiner Anſchauung einem Friedensſchluß zwiſchen Kirche 
nor Staat „auf der Grundlage des Tabaksmonols“ zuſtimmen 
wollte. 

— Am Montag hat in Dresden eine Verſammz 
lung von Tabaksintereſſenten aus allen Theilen 
des Königreichs Sachſen ſtattgefunden, in welcher gegen die An⸗ 
drohung des Tabaksmonopols in ſcharfer Weiſe Front gemacht 
wurde. Es wurde eine Reſolution, deren Wortlaut wir unten 
mittheilen, einſtimmig angenommen, und zur Motivirung noch 
erklärt, daß die Einführung des Monopols durch die eigenen 
Leute des Reichskanzlers — nämlich durch die Enquete, die nur 
aus drei Fachleuten, ſonſt aber aus Staatsbeamten beſtand — 
bereits als unausführbar und ſchädigend konſtatirt wurde; daß 
trotz dieſer eingehenden Unterſuchung und trotz Gewährung 
einer fünffach höheren Steuer der Induſtrie keine Ruhe 
gelaſſen würde, und es daher nöthig ſei, daß die In⸗ 
tereſſenten ernſtlich Verwahrung gegen das ſie ſchädigende Ge⸗ 
bahren einlegen müßten. Es wurde zur Beſtätigung der Enquete⸗ 
Beſchlüſſe nachgewieſen, daß Frankreich, Oeſterreich⸗Ungarn Italien 
und Deutſchland annähernd gleiche Beträge für Tabakfabrikate 
ſeitens der Konſumenten ausgeben, mithin Deutſchland unter 
Herrſchaft eines Monopols keine größeren Ausgaben machen 
könnte und würde. Dieſer Satz findet volle Beſtätigung ſchon 
in dem Konſumrückgange ſeit der Steuererhöhung. Jetzt bringt 
Tabak 45 Millionen auf, das Monopol dürfte nach Maßgabe 
der Erfahrungen in Frankreich und Oeſterreich in den erſten 10 
Jahren auch nicht mehr abwerfen, nur in 15 bis 20 Jahren 
könnte es auf 60 bis 70 Millionen, wie in Oeſterreich und in 
Italien, bringen, die 25 Millionen Differenz reichten aber kaum 
zum vierten Theil für die Entſchädigung aus. Eine Aufſtellung 
wies nach, daß Frankreich 7, Oeſterreich⸗Ungarn 6,6, Italien 6, 
England 5,8, Nordamerika 4,9, Deutſchland 4 Prozent zu den 
geſammten Staats: und Kommunalſteuern aus dem Erlös für 
Tabak zuführt. Deutſchland würde, wenn es die Intereſſenten ohne 
einen Pfennig Vergütung ließe, nur 2 Prozent der geſammten 
Steuern profitiren, dagegen 500,000 Exiſtenzen ruintren. Somit 
könne die Einführung des Monopols, ſoll dies dem Staate Nutzen 
bringen, nur unter Aufhebung des Rechtsſtaates erfolgen. Die 
ſclie d ee. 921551 5 lautete folgendermaßen: 

— a £ ober ü 
Tabaks⸗Intereſſenten erklären. daß Do allen a 


Felswänden gleiten vorbei, 
bunten Städten den Platz einzuräumen. 
plaudernd oder leſend ſitzt man am Verdeck, die am Strome 
eben nicht allzuheiße reine Luft, die balſamiſchen Düfte der 
afrikaniſchen Vegetation, die wohlthätigen Sonnenſtrahlen ge⸗ 


um üppigen Palmenwäldern und 
Gemüthlich rauchend, 


nießend. Von Zeit zu Zeit wird ein Büchſenſchuß, faſt immer 
erfolglos, auf Waſſerwild in weiter Ferne abgefeuert; es it ein 
Schlaraffenleben, doch zugleich intereſſant und lehrreich. In 
den Nachmittagsſtunden kommen wir an der anſehnlichen 
palmenreichen Stadt El⸗Achmim vorüber; Abends taucht Girge, 
der große, reiche Ort an einer ſcharfen Biegung des Nil, 
hohem Ufer ſchön gelegen, vor unſeren Blicken auf. Ein herr⸗ 
licher Sonnenuntergang vergoldet die Landſchaft; Alles, Berg, 
Fluß, Wald, Stadk und Feld, iſt in eine Farbenpracht getaucht, 
von deren effektvoller Kraft man ſich früher keine Vorstellung 
machen kann. Die berühmten Abendbeleuchtungen Kairos find 
matt im Vergleich zu dem Licht, das die Sonne Ober⸗Egyptens 
auszugießen vermag; die Nähe des Wendekreiſes, der Grenze 
der Tropen, macht ſich hier ſchon in Allem und Jedem fühlbar. 
An dem Landungsplatze von Girge, unter hohem ſtaubigen 
Ufer legten wir an, um da die Nacht zu en Nach dem 
Speiſen leistete die Reiſegeſellſchaft einer Einladung unſeres 
Konſular⸗Agenten, eines reichen Kopten, Folge und über eine 
Stiege erklommen wir das ſteile Ufer. Dichte Schaaren von 
Neugierigen, das bunte, orientaliſche Menſchengewühl, umgaben 
uns. Durch eine ſchmale Gaſſe, von echt egyptiſchen braunen 
Lehmhäuſern gebildet, mit arabiſchen Verzierungen geſchmückt, 
und einem recht unanſehnlichen Bazar, gelangten wir gar bald 
zum Kaufe des Agenten. Nach einer engen, ſteilen Stiege 
waren die halb europäisch, halb morgenländiſch eingerichteten 
Zimmer erreicht. Roſenölgeruch, türkiſche Divans, Mangel an 
Stühlen, Kaffee, parfumirte Zigaretten, kahle Wände und ein 
eigenthümliches Gemenge von ſchönen Stoffen, orientaliſchen 
Gegenſtänden, neben geſchmackloſem Beſtreben, europäiſch zu er⸗ 
ſcheinen, bilden die charakteriſtiſchen Merkmale jeder Zimmerein⸗ 
richtung bei reichen Morgenländern. Kaum daß wir uns Alle 
niedergeſetzt hatten und zu rauchen begannen, als auch ſchon die 
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groß, wenn man bedenkt, daß ſeit Emanation des 


mit Ausnahme von Bremen, kein Staat durch das Tabaksmonopol ſo 
ſehr in ſeinen Lebensintereſſen geſchädigt werden würde, wie Sachſen. 
Die Verſammelten hegen zu ihrer Landesregierung das Vertrauen, daß 
ſie der Einführung des Tabaksmonopols den äußerſten Widerſtand 
entgegenſetzen wird, und ſie erſuchen alle Wähler, ihre Stimmen zum 
Reichstag keinem Kandidaten zu geben, welcher nicht die Verpflichtung 
eingeht, gegen das Tabaksmonopol zu ſtimmen 
er Sm vorfährigen bannoverihen Provinzialland⸗ 
tage murde, eine lebhafte Debatte über die Wiedereinführung 
der körperlichen Züchtigung als Disciplinarſtrafe 
in einer Provinzial⸗Beſſerungsanſtalt, im Werk⸗ 
hauſe zu Moringen, geführt. An eine dem Provinziallandtage gemachte 
Vorlage wegen Abänderung des Reglements über die Verwaltung und 
innere Einrichtung des Werkhauſes zu Moringen knüpfte ſich eine 
prinzipielle Diskuſſten über das ae und die Zweck⸗ 
mäßigkeit der körperlichen Züchtigung als Disciplinarſtrafe, und wurde 
ſchleſlich zu dem Reglement ein Zuſatz beſchloſſen, welcher die Wieder⸗ 
einführung der Prügelſtrafe in das Syſtem der Disciplinarſtrafen 
bezweckte. Aus dem kürzlich vertheilten Berichte über die Ergebniſſe 
der provinzialſtändiſchen Verwaltung im Jahre 1880 erfährt man, daß 
der Miniſter des Innern Bedenken getragen hat, die Aufnahme der 
körperlichen Züchtigung unter die Disciplinarſtrafen des Werkhauſes 
u genehmigen. Der Minifter erachtet nämlich dieſe Strafart als für 
Rorteltionsanfialten prinzipiell unzuläſſig, da die Detention in der 
Korrektionsanſtalt eine Zuſatz⸗ bezw. Nehenſtrafe der Haftſtrafe bilde 
und die Prügelſtrafe für Haft⸗ und Gefängnißgefangene durch die 
Eirkularerlaſſe vom 15. Mai 1869 und 19. Februar 1876 allgemein 
abgeſchafft ſei 


ertheilten Ausführungsvorſchriften nur theilweiſe auf die Marke ſelbſt 
een zu werden braucht, mit der Niederſchrift alſo erſt 
rechts des Reichsadlers begonnen werden kann, ohne daß dem Ent⸗ 
werthenden daraus . welcher Nachtheil erwüchſe.“ 
— Nach dem ſoeben erſchienenen Terminkalender für die Verwal⸗ 
tungsbeamten pro 1882 mus im W Die ab i 154 
i ngsreferendare vorhanden. Dieſe Zahl ift ungemein 
3 5 n eſetzes betreffend 
die Befähigung zum höheren Verwaltungsdienſt, durch welches be⸗ 
kanntlich die Stellung der Regierungsreferendare neu geſchaffen wurde, 
kaum 17 Jahre verfloſſen find. Die meiſten Referendare zählt die 
Regierung zu Potsdam, nämlich 15, dann folgen Frankfurt, Liegnitz 
und Magdeburg mit 11, gar keine Referendare haben die Regierungen 
zu Marienwerder und Düſſeldorf, ſowie die Landdroſteien in Lüneburg, 
ildesheim und Stade. Regierungs⸗Aſſeſſoren giebt es 121. 


on den 154 Referendaren ſind 47, alſo 30 Proz., und von den 


Aſſeſſoren 42, alſo 35 Proz. adelig. * i 
1 l Der Augsburger „Allg. Ztg.“ zufolge hat der bairiſche Mi⸗ 
niſter von Krailsheim den preußiſchen Kronenorden erſter 
Klaſſe erhalten. 3 i 
— Während des orfanartigen Sturmes vom 15. Oktober find die 
Rettungsſtationen der „deutſchen Geſellſchaft zur Rettung 
Schiffbrüchiger“ erfolgreich thätig geweſen. Faſt ſämmtliche Rettungs⸗ 


m Ve 

boote der Nordſee⸗Stationen find während jenes Sturmes in See ge⸗ 
gangen ; 38 Perſonen, die ſonſt wohl verloren waren, wurden gerettet. 

e „deutſche Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger“ hat über dieſe 
Rettungen aus Seegefahr einen Bericht veröffentlicht, aus dem ſich 
ergiebt, daß ihre 1 ſich wiederum bewährt haben. Die 
n Thätigkeit der Geſellſchaft iſt die beſte Aufforderung an das 
Publikum, die ſegensreiche Einrichtung auch zu unterftügen. 

— Der zwiſchen Deutſchland und Spanien beſtehende 
Handels⸗ und Schifffahrtsvertrag vom 30. um, 1068 
wird nach 2 Kündigung ſeitens der königlich ſpaniſchen Regie⸗ 
rung mit dem 18. Oktober k. 8. außer Kraft treten. 


Oeſterreich. 


Wien, 25. Oktober. [Graf Kalnokyl fol nach den 
bisherigen Nachrichten die meiſten Chancen haben, den verſtorbe⸗ 
nen Miniſter des Auswärtigen, Baron Haymerle, zu er⸗ 
ſetzen. Die offiziöſe „Montags⸗ Revue“ beſtätigt dieſe 
Nachrichten, durch die Mittheilung, daß die Ernennung Kalnoky's 
zum Miniſter des Aeußeren und des kaiſerlichen Hauſes nach 
der Seſſion der Delegationen bevorſtehe. Der „Tribüne“ wird 
darüber geſchrieben: 

Die weitgehenden Kombinationen der Blätter bezüglich der Nach⸗ 
folgerſchaft des Baron Haymerle begegneten ſich ſchließlich in der Ver⸗ 
muthung, daß, nachdem eine ruſſiſch⸗öſterreichiſche Annäherung ſich mit 
der vom Zaren beabſichtigten Zuſammenkunft mit dem Kaiſer 
von Oeſterreich thatſächlich vollzogen hatte, die Wahl des 
Kaſſers kaum auf einen anderen Staatsmann, als auf den Grafen 
Kalnoky fallen dürfte. Man darf nun in der That auf die Aufnahme 
geſpannt ſein, welche die Berufung des Grafen Kalnoky zum leiten⸗ 
den Staatsmann der Monarchie in Ungarn finden wird. Die Une 
garn, ſo konnten wir erſt kürzlich in ihrem tonangebenden Blatte leſen, 
tragen ſich mit der feſten Ueberzeugung, daß kein Staatsmann an die 
Spitze der auswärtigen Angelegenheiten des Doppelreiches geftellt werde, 
durch deſſen Ernennung der in der zisleithaniſchen Reichshälfte jetzt 
dominirenden Partei eine Konzeſſion gemacht, deren Einfluß au die 
auswärtige Politik gehoben we den könnte. Nun jagt man aber ganz 
often von dem Grafen Kalnoky, daß er, wenn man ihn auch nicht einer 
direkten Protegirung der Intentionen des Miniſteriums Taaffe zeihen 
kann, doch als Miniſter des Aeußern ganz der Mann nach dem Herzen 
des Chefs des öſterreichiſchen Kabinets ſei. Schon in dieſem on dit 
liegt für den Grafen Kalnoky keine beſondere Empfehlung bei den 
Maqyaren. Noch ein 8 2 Umſtand verdient aber bei der auf den 
Grafen fallenden Wahl des Kaiſers zum Leiter unſerer reg 
Politik beachtet zu werden. Graf Kalnoky entſtammt einer aus Un- 

arn nach Mähren ausgewanderten Familie. Er ſteht alſo bei den 

ngarn im Geruche eines „Renegaten“ und die Thatſache, daß Graf 
Kalnoky einen Löwenantheil an der freundlicheren Geſtaltung der 
ruſſiſch⸗ öſterreichiſchen Beziehungen, ſowie an der allerdings des Zu: 
ſtandekommens noch harrenden Entrevue zwiſchen den Kaiſern Alexan⸗ 
der und Franz Joſef zu beanſpruchen hat, daß er wegen dieſer Ver⸗ 
dienſte an höchſter Stelle als der geeignetſte Mann für die jetzige Si⸗ 
tuation gilt, das Alles ſpricht bei den Ungarn nicht zu Gunſten des 
neuen Miniſters des Aeußern. 


Frankreich. 


Paris, 24. Oktober. [Die Zuſammenkunft der 
Herrſcher von Oeſterreich und Italien!] hat 
hier, wie man ſich denken kann, nicht ſehr angenehm berührt. 
Die „Kölniſche Ztg.“ ſchreibt darüber: Man verhehlt ſich 
hier nicht, daß die Reiſe König Humberts nach Wien, gleich⸗ 
viel, ob ſie nach Berlin ausgedehnt wird oder nicht, die Bedeu⸗ 
tung einer Annäherung an Oeſterreich und Deutſchland hat 
und daß ſie als ganz natürliche Folge des unfreundlichen Ver⸗ 
haltens zu betrachten iſt, durch welches Frankreich in letzter Zeit 
Italien verletzt hat, ein Verhalten, daß auch die Sympathieen 
der italieniſchen Republikaner, ob nur vorübergehend, wird ſich 
zeigen müſſen, bemerklich abgekühlt hat. Man verſteht es aber, 
mit großer Zurückhaltung über die ganze Zuſammenkunft hinweg⸗ 
zugleiten; namentlich trägt dazu bei die neuerdings ſich immer 
feſtigende Ueberzeugung, daß Bismarck nicht die Abſicht hat, bei 
gegebener Gelegenheit über Frankreich herzufallen; wenigſtens 
nicht unter den augenblicklichen Verhältniſſen, fügen die Miß⸗ 
trauiſchſten hinzu. 


Muſikbande eintrat, beſtehend aus vier alten, ſehr verkommen 
ausſehenden Arabern in großen Turbans und blauen, falten⸗ 
reichen Gewändern. Die Inſtrumente waren ſehr primitiv; 


eine hölzerne Pfeife, ein blechernes Tam⸗Tam, ein trommel⸗ 


artiger Gegenſtand und eine Geige, unſerer ſüdſlaviſchen Gusla 
ähnlich. In allen Ländern, wo jemals der Islam geherrſcht 
hat, findet man dieſe komiſchen Inſtrumente, den ſchwer⸗ 
müthigen Rhytmus, die eigenthümlichen naſalen Geſänge 
und das ganze, für Momente wild lärmende Durchein⸗ 
ander der Töne, die nach kurzen fröhlichen Akkorden gleich 
wieder in die düſteren Klänge zurückfallen. In Südſpanien, 
wo die Mauren hauſten, hörte ich, insbeſondere bei den Gita⸗ 


nos, dieſelben Konzerte, und jene Muſik, mit der die Südſlawen 


ihre ſchwermüthigen Heldenlieder begleiten, wenn ſie in langen Win⸗ 
terabenden um das Feuer verſammelt hocken und von längſtverklun⸗ 
genen Tagen des Kraljevic Marko träumen, iſt in den Grundformen 
dieſelbe, wie der wilde Lärm, der in Girge zum fröhlichen Tanze 
rief. Kaum daß die eriten Akkorde erklangen, erſchienen auch 
ſchon die Tänzerinnen in ihren langen, knapp anliegenden, bun⸗ 
ten Gewändern mit hoher Taille, den Münzenſchmuck um den 
Hals, das Geſicht natürlich nicht verſchleiert. Eine hübſche Mohrin 
und eine gleiche Cirkaſſierin ſtachen ab von den übrigen Mädchen, 
die den vollen Fellah⸗Typus repräſentirten; dieſelben Züge, die 
ausgeſchweiften Naſenlöcher, die niedere Stirne, die ſcharf gezeich⸗ 
nete Naſe und der kleine Mund, wie man all dies auf den Bild⸗ 
niſſen der alten Egypter ſo charakteriſtiſch wieder findet. Dieſe 
Tänzerinnen find eine vom frommen Moslim verachtete eigene 
Kaſte, die ſich in Familien fortpflanzt; aus Unter⸗Egypten wur⸗ 
den fie ihres ungüchtigen, verführeriſchen Lebenswandels halber 
ausgetrieben und nun haufen fie in allen Städten Ober⸗Egyptens, 
wo ihre eigentliche Heimath ſeit jeher war. In ihren Häuſern, 
ſie bewohnen meiſtens alle zuſammen entlegene Viertel, produziren 
ſie ſich ums Geld vor den armen Schichten der Bevölkerung und 
neugierigen Fremden; doch ſehr viel haben ſie auch in den Woh⸗ 
nungen der Reichen zu thun, wo nach Feſt und Malzeit, beim 
gemüthlichen Tſchibuk und Nargile, der Bienentanz als beſonde⸗ 
rer Reiz betrachtet wird. Unter Drehungen, Verbeugungen und 


Rußland und Polen. 11 

Warſchau, 25. Okt. [ueber die „neu bekehrten 
früheren Unirten und den General⸗Gouvef 
„Polit. Korreſß⸗ 
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ı © nach Warſchau m | 
Chelm mit ihr in Zuſammenhang bringt. Derſelbe gedenkt die UT 
der unirten und nichtunirten Bevölkerung der Chelmer Diözefe eint. 
Unterſuchung zu unterziehen. Sodann ſoll der Warſchauer orthodeh 
Erzbiſchof Leontij ſich nach Petersburg begeben, um an den DIE 
zu pflegenden Berathungen Theil zu nehmen. Man ſieht bier 
dieſen Schritten und Erhebungen mit Gleichmuth und ohne | 
Hoffnungen auf eine Beſſerung der unirten Lage der Kirche entgegen“ 
\ 


— 


Wahlnachrichten aus der Provinz Poſen. 

Bei der heute ſtattgehabten Wahl im Wahlkreis Poſen erhielten 
In der Stadt Poſen Be. 
im 1. Bezirk: Bürgermeiſter Herſe Poſen 226, Nitterautsheſte 
v. Wilamowitz⸗Möllendorf 22, Rittergutsbeſther 


v. Turno⸗Obiezierze 171, ungültig 1. zufammel 
420 Stimmen, ; 2 


* 
9 


im 2. Bezirk: Herſe 121, v. Wilamowitz 33, v. Turno 255, Krähen 
£ aus Breslau 1, ungiltig 1, zuſammen 411 St. 
im 3. Bezirk: Ferse 150, v. Wilamowitz 35, v Turno 244, Kräch 
i 5 ungiltig 2, zuſammen 435 Stimmen, illi 
im 4. Bezirk: Herſe 77, v. Wilamowitz 32, v. Turno 284, ung 
F £ „zuſammen 396 Stimme n, uf 
im 5. Bezirk: Herſe 244, v. Wilamowitz 18. v. Turno 148, Kräc 
; 3 1, Dr. Henrici 1, ungiltig 3, zuſammen 415 St. 
im 6. Bezirk: Herſe 234, v. . 16, v. Turno 9, 
5 iltig 1, zuſammen 350 Stimmen, * * 
im 7. Bezirk: gere 219, v. Wilamowitz 37, v. Turno 131, Krücke 
; ; ‚ ungiltig 7, zuſammen 398 Stimmen, ö 
im 8. Bezirk: Herſe 202, v. Wilamowitz 54, v. Turno 126, m 
x iltig 2, zuſammen 384 Stimmen, 
im 9. Bezirk: Herſe 151, v. Wilamowitz 104, v, Turno 187, 3 
- ſplittert 2, ungiltig 2, zuſammen 416 Stimmen 
im 10. Bezirk: Herſe 99, v. Wilamowitz 70, v. Turno 320, Krücke 
J ; „ ungiltig 4, zuſammen 490 Stimmen, äter 
im 11. Bezirk: Serie 144, v. Wilamowitz 79, v. Turno 248, Kräc 
Ehlert 1. Dr. Falk 1, ungiltig 2, zuſammen 
3 476 Stimmen, 5 8 ; 
im 12. Bezirk: Herſe 181, v. Wilamowitz 60, v. Turno 181, MM 
: 5 I, ungiltig 1, zuſammen 424 Stimmen, 7 9 
im 13. Bezirk: Serie 199, v. Wilamowitz 106, v. Turno 1 
> Kräcker 2, ungiltig 2, zuſammen 438 Stimmen, 
im 14. Bezirk: Herſe 176, v. Wilamowitz 61, v. Turno 178, Laß 


gerichtsrath Cwalina 1, ungiltig 2, zuſammen %% 


timmen, - ; 
Herſe 211, v. Wilamowitz 52, v. Turno 97, WE 


im 15. Bezirk: Herf 
iltig 1, zuſammen 361 Stimmen, 


im 16. Bezirk: Ferſe 166, v. Wilamowitz 112, v. Turno 
; räcker 1, zuſammen 479 Stimmen, } 
im 17. Bezirk: ger e 228, v. Willamowitz 95, v. Turno 1% 
ii räcker 2, ungiltig 2, zuſammen 483 Stimmen, 
im 


„Bezirk: ere 75, v. Wilamowitz 12, v. Turno 341, Kräch 

2 , zuſammen 434 Stimmen, F 
„Bezirk: Herſe 93, v. Wilamowitz 10, v. Turno 248, Kräs 
10, ungiltig 4, zuſammen 365 Stimmen, 


eben nicht ungraziöſen Bewegungen beginnt der Tanz, deſſen gan⸗ 
zen Verlauf zu ſchildern mir die Schicklichkeit verbietet; es iſt 
eine Orgie, die ſich, meiner Anſicht nach, aus dem in derlei 
krankhaften Entartungen der Phantaſie reichen Alterthume erhal⸗ 
ten hat. 

Nach kurzem Aufenthalt kehrten wir abermals durch die 
Stadt nach unſerem Schiffe zurück, um die wohlverdiente Ruhe 
aufzuſuchen. 

* MHeber den Untergang des engliſchen Dampfers „Clan 
Macduff", zur Clanlinie der Herren Cayzer, Irvine u. Co. in Glas⸗ 

ow gehörend, werden in der „Weſer⸗3tg.“ ſchreckliche Einzel⸗ 
beten gemeldet. Der Dampfer, die frühere „City of Oxford“, ſegelte 
am letzten Dienſtag mit voller Beſatung und 19 Paſſagieren von 
Liverpool nach Bombay. Zuerſt verſtopften ſich die Seitenpumpen im 
Maſchinenraum; alle Bemühungen, die Pumpen zu klären, waren 
jedoch vergeblich. Am Donnerſtag Morgen entdeckte man, daß ein 
nach dem Maſchinenraum führendes Dampfrohr von den Wellen fort⸗ 
geriſſen und das Schiff dadurch leck geworden war, indeſſen gelang es, 
das Loch mittelſt Decken und Putzbaumwolle zu verſtopfen; nichts⸗ 
deſtoweniger ſtieg aber das Waſſer im Maſchinen⸗ und Heizraume, 
ohne daß man die Urſache zu entdecken vermochte. Bald nachher ſchlu⸗ 
gen die von dem ſteigenden Waſſer umhergeſpülten Kohlen mehrere 
der nach auswärts führenden Röhren fort und der Leck nahm zu. 
Bis dahin hatte man noch immer verſucht, die Pumpen zu klären, 
doch hatten ſich ſo viel Kohlen und Unrath im Schiffe angeſammelt, 
daß man die Bemühungen e mußte. Wind und See hatten 
noch weiter zugenommen, das Schiff rollte ſchwer und wurde von 
vorne bis hinten von fürchterlichen Wellen überſpült, die bald ihren 
Weg in den Maſch inenraum fanden und die wenigen noch brennenden 
Feuer auslöſchten. Als um 1 Uhr ſechs Fuß Waſſer im Maſchinen⸗ 
und Heizraume ſtanden, erkannte der Kapitän, daß das Schiff dem 
Untergange verfallen ſei, und gab Befehl, die ſechs Böte ins Waſſer 
gu laſſen. Die drei auf der Leeſeite wurden zuerſt bereit gemacht; 
as größere Lifeboot wurde längsſeits hinabgelaſſen, ſchlug aber ſofort 
an dem Dampfer in Stücke. Es war eine grauenhafte Szene, Frauen 
und Kinder ſchrien vor Schrecken, die Kommandoworte der Offiziere 
waren in dem Brauſen des Sturmes kaum zu vernehmen. Mit eini⸗ 
ger Mühe gelang es, das Gig ins Waſſer zu bringen und, mit dem 
vierten Offizier, vier Matroſen, Herrn und Frau Barclay und einem 
Kinde beſetzt, hinter das Heck zu bringen, wo es, nachdem die Fang⸗ 
leine zerſchnitten war, innerhalb wenigen Minuten in der fürchter⸗ 
lichen Brandung aus Sicht kam. Dann wurde der Kutter mit dem 
dritten Offizier, zweiten Koch und zwei Matroſen über Bord geſetzt 
und längsſeits gehalten, worauf ſich Herr und Frau Mercer Fräulein 


Hayes, Herr Ackhurſt und Frau Jacobs mit Lıfebojen umgür N 
und, an einer Leine vom Schiffe befeſtigt, in die See ſprang 
wo fie von dem Boote aufgenommen wurden. Es wurde dann ® 4 
Jacobs, ihre Tochter, ein Kind von vier Jahren, nachgen e 
fen, allein plötzlich wurden Schiff und Boot durch eine WIN 
getrennt, das Mädchen fiel über Bord und war jet 
W 


in der Brandung verſchwunden; das zweite Kind, ein Knabe, w 
von der vor Schreck und Trauer fait erſtarrten Mutter glücklich a7 
and Gleich nachher wurde auch dieſes Boot losge vorſen und M 
chwand aus Sicht. Während der Zeit waren drei andere Böte 9 
den Wellen gänzlich in Stücke zerſchlagen, jo daß nur noch ein einzih 
zur Verfügung ſtand, das höchſtens 30 Perſonen aufnehmen font 
während die Zahl der Zurückgebliebenen 45 betrug. Mit dem letz 
einem kleinen Lifeboot, wurden der 2. Offizier und zwei Matrol 
berabgelaſſen, die dann die übrigen Paſſagiere, den erſten Koch, f 
Stewards und die Stewardeß in derſelben Weiſe retteten, wie es! 
dem zweiten Boote geſchehen war. Bis dahin hatte Kapitän Webf 
noch das Kommando behalten, nachdem aber alle Paſſagiere ausgeſchi 
waren, legte er ebenfalls einen Rettungsgürtel um, ſprang über Boe 
und gelangte in das Boot. Der erſte Maſchiniſt und ein Matis 
folgten feinem Beiſpiel, worauf das Boot losgeworfen wurde. Die! 
Bord zurückgebliebene Mannſchaft war ſehr überraicht, daß der Kapi 
0 im Stiche ließ, und bemerkte, wie die Paſſagiere im Boote ih 
Vorwürfe machten, daß er ſo viele ſeiner Leute auf dem ſinkend 
Schiffe ihrem Schickſale überlaſſen habe. Als das Boot in der Brandil 
verſchwundrn war, übernahm der erſte Offizier das Kommando ib 
den ſchwer arbeitenden „Clan Macduff“, ließ Blaufeuer, Naketel 
Nebelhörner und Kanonen in Bereitſchaft ſetzen, um, mit erſteren nd 
Eintritt der Dunkelheit, Hilfe berbeizurufen. Gegen Morgen began 
der Dampfer mit dem Hintertheil zu verſinken und das Waſſer ſtröm > 
aus dem Zwiſchendeck in den Salon; zwar verſuchte die Mannjdil 
nochmals vermittelſt Schöpfens dasſelbe zu entfernen, jedoch mul 
dasſelbe ſtetig, ſo daß es bald auch den Proviantraum erreicht hal, 
Um Mittag war das Deck des Schiffes von der Mitte bis zum 

mit der Oberfläche der See gleich; in dieſem Augenblicke bemerkte de 
Zimmermann einen Dampfer in Lee, noch einmal ging man mit neuen 
Muttze ans Schöpfen, während zwei Mann in den Wanten Be. tüche! 
und Flaggen befeſtigten, um die Aufmerkſamkeit des fremden Dampfe 
zu erregen, die indeſſen ſelbſt noch nicht beachtet zu werden ſchienen 
als derſelbe noch vier Meilen entfernt war. Plötzlich wendete er 5 
und zwei Stunden ſpäter hatte er — es war der Cork Dames 
„Upupa, — zwei Böte ausgeſetzt, mit denen er die Beſatzung Clan 
Elan Macduff', 19 Mann abholte. Um 9 Uhr verſchwand der „ Die 
Macduff“ während einer ſchrecklichen Bö Gantt in der Tiefe. 7 
„Mpupa“ ſteuerte nach Plymouth, um die Gerekteten zu landen, nac) 
deren Anſicht die drei Böte mit ihren 42 Inſaſſen in der Wuth des 
Elemente untergegangen ſein müſſen. iR 
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m 20. Bezirk: Herſe 41, v. Wila mowitz 3, v. Turno 281, ungiltig 
wi 


>. Turno 3815 Stimmen, die üb rigen Stimmen zerſplitterten ſich. 


Jerzyee, 1. Wahlbezirk: Herſe 1137, Wilamowitz 35, Turno 140, 
Jerzyce, 2. Wahlbezirk: Herſe ! 59, v. Wilamowitz 8, v. Turno 405, 


a Turno 110, zuſammen 4 )1 Stimmen. 
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‚009 gegen Stöcker rnit 11,000 und Viereck mit 4000 
dummen 


en Skarzynsti (Pole) 322, Landrath Nl Lau (tonſervativ) 
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a en, zu befragen ſich gewöhnt hat, ſammelt dabei eine ſo um⸗ 
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(Wien- Die Claudier“, Roman von Ernſt Edftein. 3 Bde. 
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1 So 
Locales und Provinzielles. 
Poſen, 27. Oktober. 

r. [Bei den Reichstagswahlen!, welche heute 
von 10 Uhr Vormitt age bis 6 Uhr Abends ſtattfanden, ging es 
in den meiſten der 770 Wahlbezirke, in welche unſere Stadt ge⸗ 
theilt iſt, ſehr Lehe ft zu. Die meiſten Bertrauensmänner der 
drei in Betracht kon nmenden Parteien, der liberalen, der konſer⸗ 
vativen und der P olen⸗Partei, entwickelten im Intereſſe der von 
dieſen Parteien a ufgeſtellten Kandidaten eine möglichſt lebhafte 
Thätigkeit und a nimirten die Wähler zum Erſcheinen an der 
Wahlurne. Beſo aders in den Mittagsſtunden von 12—2 Uhr 
und ſpäter von 5—6 Uhr wurden die meiſten Stimmen ab⸗ 
gegeben. 

— Ein durch zſichtiges Verfahren. Die gedruckten konſervativen 
Wahlzettel bei der heutigen Reichstagswahl erfreuten ſich z. Th. einer ſo 

roßen Durchſicht igkeit, daß von einer „geheimen“ Wahl nicht mehr die 
ede ſein kon nte. Die Konſervativen wollten durch dieſe originelle 
Art von „Trans parenten“ wohl ſchon im Voraus ihren „Sieg“ feiern. 

r. Zu Ehre en des kommandirenden Generals v. Pape fand 
heute Nachmitta gs 4 Uhr ein von den höheren Offizieren der Garniſon 
veranſtaltetes A bſchieds⸗Diner, an welchem auch einige höhere Zivil⸗ 
Beamte Theil n ahmen, im Saale von Buckow's Hotel ſtatt. — Morgen 
trifft, wie man hört, der neue kommandirende General des V. Armee⸗ 
korps, v. Stirehle hier ein, und Sonnabend verläßt alsdann voraus⸗ 
ſichtlich Genero I v. Pape unſere Stadt. 

r. Den B ei . für den verſtorbenen früheren 
Fürſtbiſchof Tr. Förſter zu Breslau wohnten aus unſerer Provinz 
21 > Vike ir Prinz Radziwill und der Fürſt Ferdinand Radzi⸗ 


ei. 
= Perſſehnal⸗ Veränderungen im V. Armee Korps. Frhr. 
v. Mirbach, Prem.⸗Lieut. im 1. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 46, 
unter Verleih ung des Charakters als Hauptmann, dem Regiment 
aggregirt. 1 Yes witz I., Prem.⸗Lieut. à la suite des 3. Poſenſch. 
Juftr. Regtss. Nr. 58, unter Entbindung von dem Kommando als 
Adjutant der 20. Infanterie⸗Brigade, in das 1. Niederſchleſ. f. 
Regt. Nr. 46. verſetzt. Heinrichs, Prem.⸗Lieut. vom Inf.⸗Regt. 
Prinz Friedrich der Niederlande (2. Weſtfäl.) Nr. 15, unter Stellung 
A la suite diiſes Regiments, als Adſutant zur 20. Infanterie⸗Brigade 
kommandirt. Weiß. Sekonde⸗Lieut. vom Niederſchleſ. Train⸗Batl. 
Nr. 5, in das Weſtfäl. Train⸗Batl. Nr. 7 verſetzt. Haupt ner, 
Portepeefähnr. vom Magdeb. Pienier⸗Batl. Nr. 4, zum Sekonde⸗ 
nn befördert und in das Niederſchleſ. Pionier⸗Bataillon Nr. 5 
wverſetzt. 1 
— Etadtiiheater, Man ſchreibt uns: Um das bekannt gegebene 
| ‚Repertoiv aufrecht zu erhalten, ſingt morgen (Freitag) Frau Johanna 
Devrient von Hannover die Donna Anna in „Don Juan“. 1 
r. Zur ſo,zialiſtiſchen Agitation unter den Polen. In dieſen 
Tagen wurde hier ein gewißer Michalowski aus Galizien ver⸗ 
haftet, welcher mit den Sozialiſten und namentlich mit dem bereits 
verhafteten * hen Agitator Mendeljohn in Verbindung geſtan⸗ 
’ i rg eisielbe iſt in das hiefige Gerichtsgefängniß abgeführt 
2 ; worden. 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. b. dee lebe n ct Ann 
* 8 15 11 = i rauh. Heute Morgen br hatten wir nur Grad R. Wärme, un 
„ In! Verlag des Bibliographiſchen Inſtituts zu 0 Norge 
; zrti 5 cb 2 „während des Vormittags fielen einzelne Schnesflocken. 
wi, erfceinen gegenwärtig 1 5 5 Fach eri De x Liſſa, 26. Oktober. [Aus der kommunalen Ber: 
waltung. Dankſag ung. Selb ſt mond. Kontrollver⸗ 
ſammlung.] Die ſtädtiſchen Behörden haben den Beſchluß gefaßt, 
vom 1. d. Mis. ab von den Dienſtboten nicht mehr die Kommunal⸗ 
beiträge einzuzieten; bisher zahlten die Dienftbeten einen Beitrag von 
jährlich 2 Mark. — Den Einwohnern des Kreiſes Frauſtadt iſt durch 


F. Rogowo, 26. Oktober. [ Jahrmarkt. Aus der evan 
geliſchen Gemeinde] Der geſtrige Jahrmarkt bierſelbſt war 
trotz der regneriſchen Witterung recht ſtark beſucht. Selbſt aus ent⸗ 
fernter gelegenen Stildten waren Handwerker, Pelze und Kleiderhänd⸗ 
ler anweſend: in beſonders großer Anzahl war die Schuhmacherbranche 
vertreten und die Wahrnehmung, daß beinahe jeder heimkehrende Bauer 
ein Paar Stiefel, die er ſich für den Winter zugelegt, mit ſich führte, 
ließ darauf schließen, daß auf dieſem Platze gute Geſchäfte gemacht 
worden ſind. — Die Bemühungen der hieſigen evangeliſchen Gemeinde 
um Verlegung der Pfarre Mittelwalde nach hierher verſprechen den 
beiten Erfolg. Die ſeitens der Kirchenbehörde in dieſer Hinſicht einge⸗ 
forderten Berichte über die in Betracht tommenden Verhältniſſe unſeres 
Städtchens und der Umgegend haben an betreffender Stelle die Ueber⸗ 
zeugung verſchafft, daß dieſe Umgeſtaltung des Kirchſpiels der Kirche 
zum Wohle gereichen werde und im berechtigten Intereſſe der Evanges 
liſchen dieſer Gegend liege. Zwar iſt die Zeit der Vorlegung noch 5 
nicht näher beſtimmt, doch gewinnt die Annahme Berechtigung, daß 
dies mindeſtens im Laufe der nächſten Jahre besehen werde. Schon 
ſeit zwei Jahren iſt die Pfarre Mittelwalde unbeſetzt und noch iſt keine 
Ausſicht, daß die verwaiſte Gemeinde wieder einen eigenen Geeljorger 
erhalten wird. Jedenfalls wird die Beſetzung gar nicht mehr eintre⸗ 
ten, ſondern die Berufung eines Predigers mit der Verle zung dern 
Pfarre nach hier zugleich geſchehen. | 

Czarnikau, 26. Oktober. [Kontrollverſammlungen. 
Genehmigung. Inſpizirung. Feuer.] Die Herbft-Kontrole 
Serſammlungen im Bezirk der 2. Kompagnie Czarnikau finden in der 
Zeit vom 1. bis 3. November ſtatt und zwar in Runau am 1. November, 
in Schönlanke am 1. und 2. November, in Czarnikau am 2. November 
und in Sarben am 3. deſſelben Monats. Im ee der 3. Kompagnie 

ilehne werden die Kontrosien vom 1. bis 3. November in Kreuz, b 
Miala, Krucz, Filehne und Gr. Drenſen abgehalten werden. u 
9 hat ſich die geſammte Reſerve und der Jahrgang 1867 der 

andwehr. — Die Kolonie Büchwerder unſeres Kreiſes iſt mit Geneh⸗ 
migung des Oberpräſidenten unter Abtrennung von dem Gutsbezirke 
Schloß Filehne in kommunaler und polizeilicher Beziehung mit dem 
Gemeindebeirk Kienwerder vereinigt worden. — Geſtern langten hier 
ſelbſt der Geheime Miniſterialrath Dr. Eſſer aus Berlin, Provinzial⸗ 

chulrath Luke aus Poſen und Regierungs⸗Schulrath Schmidt aus 
Bromberg an. Dieſelben wohnten einige Stunden dem Unterrichte in 
der hieſigen Präparanden⸗Anſtalt bei, beabſichtigen morgen einige 
katholiſche Schulen der Parochie Lubaſz zu inſpiziren und ſodann 
weiter nach Schönlanke zu reiſen. — Am 21. d. Mts. entſtand in dem 
Dorfe Brieſen auf dem Gehöfte des n Gorzuy Feuer, 
welches aber bald, da ſogleich Hilfe zur Stelle war, gelöſcht wurde. 
Da man bei näherer Unterſuchung in dem angebrannten Heuſchober 
glümmende Torfſtücken und Lumpen vorfand, ſo vermuthet man bös⸗ 
willige Brandſtiftung, zumal der vom Feuer Betroffene vorher anonyme 
Drohbrieſe, welche hier zur Poſt gegeben worden find, erhalten hat. 25 

Schneidemühl, 26. Oktober. [Holzverkauf. A N 

a Mittelſchule.] Heute fand durch den ſtädtiſchen 
berförſter in dem Gersmann'ſchen Gaſthofe eine Holzauktion ſtatt. 
Der Taxpreis für vier Raummeter kiefern Kloben betrug 12 M. Ge⸗ 
boten wurden nur 0,30 M. bis 0,80 M. über die Taxe. Für vier 
Raummeter kiefern Knüppelholz (II. Klaſſe Kloben) wurden dagegen 
bis 1.30 M. über die Taxe geboten und demnach 8 40 M. bis 9,30 M. hf 
gezahlt. Bei Holzverfäufen in der königlichen Forſt find die Preiſe bei 
Entnahme von größeren Poſten ſogar unter der Taxe geweſen. In 
früheren Jahren haben wir hier nie das Brennholz zu ſolchen niedrigen 
Preiſen bekommen, obwohl die Einwohnerzahl nicht ſo groß war, wie 
letzt und mithin ein geringerer Holzbedarf nöthig war. Diele Erſchei⸗ 
nung bat darin ſeine Urſache, daß ſich in den letzten Jahren der Stein 
koblenkonſum erheblich geſteigert hat. Auch die Ausbeutung der Torf⸗ 
lager, deren wir hier viele in bedeutendem Umfange beſitzen, wird in 
Folge deſſen nicht nicht mehr ſo ſtark betrieben wie früher. — Am 
letzten Dienſtag inſpizirte der Provinzial⸗Schulrath Lute aus Poſen die 
bieſige Taubſtummenanſtalt. — In der letzten Sitzung der Stadtver⸗ 
ordneten lag der Versammlung ein Antrag auf Errichtung einer . 
Mittelſchule vor, die ſchließlich an eine vorberathende Kommiſſion ver⸗ 
wieſen wurde, doch ſoll dieſelbe erſt in etwa 14 Tagen zur Beſchluß⸗ 
faſſung zuſammentreten, da der Vorſitzende bis dahin in dem Beſitz 
der Beſchlüſſe der Stadtverordnetenverſammlung in Guben, woſelbſt 
ebenfalls ein ſolches Inſtitut ins Leben gerufen werden ſoll, zu ſein 
Det Ein eingeholtes Gutachten von dem ſtellvertretenden Vor⸗ 
igenden der Stadtperordnetenverſammlung in Sorau, woſelbſt ſchon 
ſeit Jahren eine ſolche Anſtalt beſteht und der dortigen Kommune ein 
Zuſchuß von 23,174 M. jährlich koſtet, ſpricht ſich nicht ſehr günftig a 
nr 1 Anſtalt Aae 8 75 jebn, leicht möglich, daß man 
ie rrichtung einer Mittelſchule fallen laſſen wird, i f 
wird es an Widerſachern ſicherlich nicht fehlen. u rd,  wenigfieng A 
— { 


4, zuſammen 329 Stimmen, # 
Im Gamen erhielten Herſe 3237, v. Wilamowitz 1011, 


Im Landkre iſe Poſen: 


ungiltig 5, zuſa mmen 317 Stimmen, 


ungiltig 4, zuſ ammen 476 Stimmen, 


ſenz. Herſe erhiel!; 211, von Wilamowitz 80, 


Berlin, 27. Oktober. Im erſten Wahlkreiſe ſiegte L ö we 
13 gegen Lieber mann mit 6295 Stimmen, im 
Richter mit 11,000 gegen Cremer mit 5000 
ummen, im dritten Saucken⸗Tarputſchen mit 12,847 
en Schulze mit 4926, Liebknecht mit 2444 und 
Nrici mit 841 Stinimen, im zweiten Vierchow mit 


In Lübeck großer Sieg. 
2 Wahlkreis Wreſchen ⸗Pleſchen. 
Wreſchen, 27. Oktober. Magdzinski⸗ Bromberg 300, Land⸗ 
ah Freiherr von Seidlitz⸗Wreſchen 107 Stimmen. 
3 Stadt uſtadt. Stadtrath Witt 624, von Puttkamer 
von Chlapowski 148 Stimmen. 
Waljzltreis Gneſen⸗Wongrowitz. 
Wongrowitz. Abgegeben 533 Stimmen. Davon erhielten: 


Rechtsanwalt Träger (Fortſchritt) 138 Stimmen. Betheili- 
ung ſtark. 


"REN 


’ Wahlkreis Inowrazlaw Mogilno. 
‚Stodt JInowrazlaw. Kurnatowski erhielt 702, Nehring 


2 Stimmen. 


a. W. Kochhann (Sezeſſtoniſt 


erhielt 2684, 
4204 


ein für Kochhann, 1086 Stimmen für Wittich. Reſultat 
noch nicht zu beurtheilen. 


fänmiſche Bearbeitung — einheitliche Durchführung aller Fächer 
genzeinv erſtändliche Haltung aller Artikel — Druck und Format 
er Bücher übereinſtimmend — jedes Fach in einem Band. Vor 
liegt das „Staatslexikon“ vom bekannten Reichstags⸗ 


lied Landrath Baumbach; es verfolgt den Zweck eines „Hand-! 8 = f 
buche Staats⸗ ichg bürger“ 327 Vermittelung des Landraths der Dank des Generallieutenants und 
ichs für den deutſchen Staats⸗ und Reichsbürger“ zur Kenntniß des DivifionssRommendeurs u. Alvensleben für die gute Nufnahme aus⸗ 
des d ch gesprochen worden. welche den Truppen der 10. Diviſion bei Gelegen⸗ 

i heit der diesjährigen Herbſtübungen zu Theil geworden iſt. — Am 
21. d. M. machte hierſelbſt ein junger Mann, welcher zur Erſatzreſerve 
eingezogen war, ſeinem Leben durch Genuß von Salzſäure, welche er 
in der Apotheke gekauft hatte, ein Ende; der Tod trat, trotzdem von 
ärztlicher Seite nichts unverſucht gelaſſen wurde, um den Mann zu 
retten, etwa 20 Stunden nach dem Genuß der Salzſäure ein. — Die 
dies jährige Herbſt⸗Kontrollverſammlung in unſerer Stadt findet am 3. 
November, Nachmittags 2 Uhr. auf dem kleinen Exerzierplatze ſtatt. 

. Wollſtein, 26. Okt. [Die Einführung von Kehr⸗ 
bezirfen] Die Schornſteinfegermeiſter des Buker und des hieſigen 
Kreiſes haben bei der k. Regierung zu Poſen ein Geſuch um Einführung 
von Kehrbezirken, wie dies z. B. im düſſeldorfer Regierungsbezirke, ge⸗ 
ſchehen, gerichtet. und unſer Kreis⸗Landrath wurde in Folge deſſen be⸗ 
auftragt, dem am 4 k. M. hier zufammentretenden Kreistage die Frage, 
ab ein Bedürfniß dazu anerkannt werde, vorzulegen. Die Erörterung 
dieſer 1 iſt bereits durch ein Miniſterial⸗Reſkript vom 14 Mai 
il v. J. in Anregung gebracht, dabei aber empfohlen, die Größe der 
e üb Kehrbeurke thunlichft jo abzugrenzen, daß fie von einem Meiſter mit 
cl Hilfe eines Geſellen verwaltet werden können und, zur Beſeitigung 
0 1 der Gefahr, daß bei der Beſetzung der Bezirksmeiſter⸗Stellen unfähige 


ehrbücher. Fall zu Fall, wie es im Leben vor⸗ 
mt — mag man es mit der Staatsgewalt im oder außerm Lande, 
lt einer bürgerlichen Obliegenheit, mit der Sicherung von Rechten 
Eigenthum, mit einer die Gemüther erhitzenden politiſchen Frage, 

einer Lebenseinrichtung, in der öffentliches Recht mitzuſprechen 
at, oder auch nur mit den Vorgängen in anderer Herren Länder zu 
un haben — ein zutreffendes „Stichwort“ führt jedesmal auf den 
Weg: zu einem Artikel, welcher an Klarheit und Präziſion 
ehrung über den betreffenden Fall nichts zu wünſchen übrig 
ißt fie doch aus der Praris, von einem proktiſchen Ver⸗ 
tungsmann und angeſebenen Politiker, für die Praxis ge⸗ 
und nicht für das Katheder. Wer aber ein ſolches Buch in den 
welche dem Staats⸗ und Gemeindeangehörigen faſt täglich ſich 


. De 2 Gerichtsſaal. 
. ofen, 21. Oktober. (Schwurgericht. Körperver⸗ 
letzung mit tödtlichem rss rag Heute hatte das Schwur⸗ 
gericht die Theilnehmer an einer unglaublich rohen und unmenſchlichen 1 
Schlägerei oder vielmehr Schlächterei abzuurtheilen. Es waren dies Si 
die Arbeiter Johann Kufawa und Adam Wisniewski 
aus Bytkowo, die Arbeiter Valentin und Vinzent 
Butel, Joſeph Andrzeſezak, Wawrzyn Cieslak und 
Michael. ietruſzynski aus Sobota. Die erſten drei ſollen 
den Fagelöhner Nikolaus Slominski fo mißhandelt haben, daß durch 
die Mißhandlungen der Tod des Verletzten ie Yin, % worden ill, 


Perſonen angeftellt werden, ſowie um die Behörden in die Lage zu 
ſetzen, daß fie ſich über die Qualifikation der Bewerber in zuverläffiger 
Weite unterrichten künnen, den Nachweis der ordnungsmäßigen 
Erlernung des Gewerbes womöglich durch Ablegung einer Prüfung, 
zur beſonderen Bedingung der Anſtellung zu machen. Es wohnen zur 
Zeit 4 Schornſteinfegermeiſter im hieſigen Kreiſe, welche auf Befragen 
Reichslande, erklärt haben, ſich den vorſtehenden Bedingungen unterwerfen zu wollen. 
Hei Außer dieſen Meiſtern werden aber in den an der Grenze des Kreiſes 
gelegenen Ortſchaften noch im Ganzen 7 außerhalb des Kreiſes woh⸗ 
nende Meiſter beitäftigt. : 

r. Wollſtein, 26. Oktober. [Brandſtiftung. Feſtſtel⸗ 
lung der Jahresliſten der Schöffen und Geſchwo⸗ 
7 renen.] Vor Kurzem brannte das Gehöft . Eigenthümers Nowak 
lenkt in Alt⸗Obra⸗Hauland total nieder, wobei der ganze Vieh beſtand 
tt} schen D mitverbrannte. Es wurde ſofort Brandstiftung vermuthet, und es lenkte 

ſich der Verdacht auf den Ausgedinger T. daſelbſt, der mit N. in 

Streit debte. Am vergangenen Sonnabend wurde auch T. in das 
hieſige Gerichtsgefängniß als Unterſuchungsgefangener eingeliefert. — 
Am 25. d. M. fand im Sitzungsſaale des hieſigen Amtsgerichts unter 
dem Vorſitze des aufſichtsführenden Amtsrichters Herrn Schlüter eine 
Sitzung behufs Feſiſtellung der Jahresliſten der Schöffen und Ge⸗ 
von einer ganz neuen ſchworenen für den hieſigen Amtsgerichtsbezirk pro 1882 ſtatt. Es 
einer bedeutſamen und wurden aufgeſtellt 12 Schöffen und 81 Geſchworene. Für das Jahr 
gefü N. Y 1881 waren im hieſigen Amtsgerichtsbezirk nur 68 Geſchworene aufgeſtellt. 
!!! Gneſen, 26. Oktober. [FJacob'ſcher Männergeſang⸗ 

verein.] Die Generalverſammlung, welche der Jacob'ſche Männer⸗ 


die ſämmtlichen Angeklagten ſollen die Zimmerleute Pi Drewnik und 
Adamski gemeinſchaftlich und mittels gefährlicher a 
delt haben. Als der Tagelöhner Slominski am 25. Juni 1881 mit 
anderen Arbeitern vom Grasmähen heimkehrte, trat er in den Nowak⸗ 
ſchen Krug zu Sobota ein. Nach einer kleinen Weile verließ er mit ſeinen 
Genoſſen den Krug, nahm ſeine draußen hingelegte Senſe auf und ſagte, 
daß er nach Haufe gehen wolle. Die anderen verbargen ihre Senſen in 
der Ecke und kehrten dann in die Schänke zurück. Hier waren [bon 
die Zimmerleute Adamski, Pitz und Drewnik anweſend. Auch die Anz 


ir 
u 


Ken 1 


und zu mißhandeln, denn ſie äußerten beim Verla be 
der mit dem Hütchen müſſe auch noch das Seinige Nun er Stänfe: 


öpfungen, fo er Meiſterjahre getreten. 


iterarifchemiebend ſie alle auch ſein mögen, erſcheint von jo | gejangverein am jüngiten Freitag im Vereinslokal abhielt, hatte als ihren Nachforſchungen kamen fie auch auf die . 
urch und dag ehalt, jo voll ausgereift, jo ernſt bedacht und jo erſten und bedeutungsvollſten Gegenſtand „Abänderung der Vereins⸗ Hier haben ſie den Tagelobner Slominski auf unnenſchl Dtopbmoramo. 
8 Mtleriich in ſich geſchloſen. In den „Claudiern? | ftatuten“ auf die Tagesordnung geſetzt Ber Vorſtand des Vereins ſchlagen. Denn einige Augenblicke, nachdem die drei Gena auf 


hatte gemeinſam mit einer zu dieſem Zwecke gewählten Kommiſſion 
eine Vorberathung ſtattfinden laſſen und konnten nunmehr der General⸗ 
verſammlung bezügliche Abänderungsvorſchläge gemacht werden, welche 
letztere in der gebotenen Faſſung faſt ausnahmslos von der General⸗ 
verſammlung acceptirt wurden. Die unbedeutenden Abweichungen, 
5 Blit Zuſätze und Modifikationen erſcheinen nicht erwähnenswerth. Das auf 
Her Majeftät das hehre Licht des neu aufgehenden ſtenthums. ] dieſe Weiſe revidirte und umgearbeitete Statut wird nach voran⸗ 
Rewaltiger Kraft und hoher Kunſt bringt der Verfaſſer die durch | gegangener redaktioneller Durchſicht gedruckt und demnächſt an die 
17 5 bedingte Tragik dem Leſer zum Bewußtſein. Der ereinsmitglieder vertheilt werden. Die vorerwähnte Generalverſamm⸗ 
L 


ein farbenprächtigeg » | 
mi ˖ „glänzendes Bild der Dekadence des großen 
en unter Naijer Domitian geboten. Die allgemeine 
0. a l 52 die gänzliche Zerrüttung aller privaten, ſocialen 
 politifchen Noral des ſinkenden Weltreiches ſtellt fi, zem Leser 
de ein duſteres verderdenſchwangeres Gewölk, aus welchem welt⸗ 
rende Blitze zucken, und durch dieſes Gewölk vg in ftiller, 

ri 


N 55 Buch in den Spalten der „Neuen Illuſtrirten Zeitung“ lung beſchloß zugleich, das diesjährige Stifcungsfeſt am 12, November 
en, L. C. Bamarsfi) das Licht der Welt erblickt. zu feiern. 
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ruhelos in der Gegend von Thorn und Schulitz umhergetrieben, er⸗ 
ſchienen ſie in 1 und Ben die That der Polizeibehörde 
an, wobei einer den andern als den Mörder des Knaben denunzirte 
und der That bezichtigte. Das geſchah von ihnen auch im geſtri 
gen Termine, wobei beide ihre Unſchuld betheuern. Nach dem 

utachten der Gerichtsärzte welche die Obduktion der Leiche 
des Knaben vorgenommen, war der Tod des letztern durch 
Strangulation mittelſt eines zu einem Stricke zuſammenge⸗ 
drehten Tuchs, welches als corpus delicti auf dem Gerichtstiſche 
liegt, erfolgt; an dem Körper des Ermordeten fanden ſich außer dem 
Strangulationszeichen noch 10 mehr oder minder ſtarke Verletzungen, 
welche nach dem Gutachten der Sachverſtändigen von Meſſerſtichen 
berrührten. Dieſelben gaben ihr weiteres Gutachten dahin ab, daß die 
an der Leiche vorgefundenen vielfachen Verletzungen zu der Annahme 
fübren müſſen, daß mehr als eine Perſon ſich an der Ermordung des 
Knaben, in dem der Käthnerſohn Wilhelm Sonnenberg rekognoszirt 
worden iſt, betheiligt haben. Die Geſchworenen bejahten die Schuld⸗ 
frage auf Mord und der Gerichtshof erkennt gegen beide Angeklagte 
auf Todesſtrafe. — Heute fand die letzte Schwurgerichts⸗Sitzung ſtatt, 
in welcher drei Anklageſachen, darunter eine wegen Brandſtiftung 
gegen den Knecht Wilhelm Meifter aus Palezyn zur Verhandlung 
am. Letzterer hatte im Auguſt d. J. ſeinem Brotherrn, dem Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Jahnz in Palezyn gehörige Scheune angeſteckt und zwar 
aus Rache wegen einer Lohndifferenz. Der Angeklagte, welcher 
geſtändig iſt, wird zu 6 Jahren Zuchthaus verurtheilt. — 
Eine Anklageſache gegen den Müller Kolaſzkowski aus Parchanie, welche 
am 28. d. M. zur Verhandlung kommen ſollte, mußte vertagt werden, 
da ein Zeuge nicht zu ermitteln war. — Im Ganzen kamen in dieſer 
Schwurgerichtsperiode 14 Sachen und zwar 5 wegen Brandſtiftung, 
3 wegen Meineides, 1 wegen Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge 
ge en 3 Perſonen, 1 wegen Kindesmordes reſp. Begünſtigung gegen 
3 Perser wegen Urkundenfälſchung, Mord, Straßenraub je 1 Sache 
gegen je 1 Angeklagten, wegen Raubmordes 1 Sache gegen 2 Ange⸗ 
klagte zur Verhandlung. Erkannt wurde auf 46 Jahre Zuchthaus 
gegen 7 Perſonen, auf 14 Jahre 3 Monate Gefängniß gegen 4 Per⸗ 
ſonen; freigeſprochen wurden 4 Angeklagte. 


Staals⸗ und Polkswirthſchaft. 


Zum e Nach einer Zirkular⸗Verfügung 
des Finanzminiſters, vom 13. d. M. kann, wenn im vorletzten Abſatze 
der Nummer 3 der Ausführungsvorſchriften des Bundesraths zu dem 
Reichsgeſetze vom 1. Juli d. J. angeordnet iſt, daß für die Vorlegung 
der Interimsſcheine behufs Vernichtung der Stempel: 
zeichen eine Friſt beſtimmt werden ſoll, daraus ſelbſtverſtändlich nicht 
gefolgert werden, daß die Interimsſcheine nicht bereits zu einem frühe⸗ 
ren geitountte; insbeſondere zugleich mit, oder allenfalls auch vor der 
Vorlegung der definitiven Stücke zur Abſtempelung vorgelegt werden 
dürfen. Die Beſtimmung hierüber wird von der Steuerbehörde nach 
den Umſtänden zu treffen ſein. Was die Frage betrifft, ob es möglich 
ift, in allen Fällen der Beſtimmung wegen Vorlegung der Quit⸗ 
tungen über die für die Interimsſcheine gezahlte Abgabe nachzukom⸗ 
men, ſo treffe das bei den inländiſchen Werthpapieren unzweifelhaft 
zu; auch bei einem großen Theil der ausländiſchen Werthpapiere werde 
ſich die gedachte Beſtimmung als ausführbar erweiſen. Da derſelben 
aber in einzelnen Fällen, namentlich während der Uebergangsperiode, 
nicht genügt werden könne, ſo könne unter der Bedingung, daß die den 
Umtauſch der Interimsſcheine vermittelnden Bankgeſchäfte alle Quit⸗ 
tungen über die Abgabe für die von ihnen zur Stempelung angemelde⸗ 
ten Interimsſcheine der Steuerbehörde vorlegen, die Anrechnung der für 
die Interimsſcheine gezahlten Abgabenbeträge auf die Steuer für 
die entſprechenden definitiven Stücke auch über die durch die 
Quittungen und zugleich durch die entſprechende Anzahl ge 
ſtempelter Interimsſcheine nachgewieſenen Beträge hinaus 
zugelaſſen werden, ſoweit der in der bezüglichen Vor⸗ 
ſchrift des Tarifs geforderte Nachweis der Abgabenentrichtung 1 
allein durch die Vorlegung gehörig geſtempelter Interimsſcheine behufs 
Vernichtung der Stempelzeichen geführt werden könne. Der unter 
3b. der Ausführungsvorſchriften angeordnete Vermerk werde in ſolchen 
Fällen auf die durch Quittungen nachgewieſenen Abgabenbeträge be⸗ 
ſchränkt bleiben müſſen. Die Emittenten fremder Werkhpapiere, welche 
deren Umlaufsgebiet auch auf das Reichsgebiet auszudehnen wünſchen, 
haben ſich bezüglich des Verfahrens bei dem Umtauſch der Interims⸗ 
ſcheine den Beſtimmu gen des Reichsgeſetzes und des Bundesraths 
anzupaſſen. Wenn ferner auch die vor dem 1. d. Mts. ausge⸗ 
gebenen Interimsſcheine ausländiſcher Werthpapiere 
nach den „Ausnahmen“ zu den Tarifnummern 1 oder 2 zu verſteuern 
waren, haben die nach dem 1. d. M. zur Ausgabe gelangenden defi⸗ 
nitiven Stücke den vollen Abgabenſatz nach den Tarifnummern 1 bezw. 
2 mit 5 bezw. 2 vom Tauſend zu tragen, auf welchen die Abgabe für 
die Interimsſcheine in 1 gebracht werden darf. Wenn end⸗ 
lich ausländiſche nicht mit Talons verſehene Werthpapiere 
behufs Couponserneuerung durch ganz neue Titres erſetzt zu wer⸗ 
den pflegen, ſo müſſen dieſe letzteren auch dann der vollen Abgabe unter⸗ 
worfen werden, wenn die Stücke, an deren Stelle ſie treten, geſtem⸗ 
pelt waren. Eine Ausnahme zu Gunſten dieſer Fälle iſt im Geſetze 
nicht enthalten. 


Woche betrug 141 Ballen von Rotterdam, 250 von Oſtende, 240 
Hamburg, 345 von Antwerpen und 25 von Ternenzen. 


Vermiſchtes. 


* Dr. Strondberg hat, wie der „Börſen⸗Courier“ mittheilt, von 
der een Regierung die Konzeſſion für den Bau der Euphratthal⸗ 
Bahn erhalten. 

* Amberg, 22. Oktober. [Duell.] Die Duellaffaire Schauer⸗ 
Schachner hat ein zweites Opfer gefordert. Oberſt Caries, welche 
. 3. dem Lieutenant Schauer die Erlaubniß ertheilt hatte, ſich mit 
dem Baupraktikanten Schachner zu ſchießen, bat ſich im Hirſchauer 
Walde durch einen Schuß entleibt. Seit dem Duell war Oberſt Car 
ganz verwirrt, brütete zu Haufe für ſich hin, konnte und mochte nicht 
mehr leſen und geiſtig ſich beſchäftigen und äußerte, daß er das Schick 
ſal ſeiner Mutter und ſeines Bruders theilen werde, die irrsinnig 
wurden. Dieſer bedenkliche Zuſtand dauerte an, ſeit er vom letzten 
Uebungslager heimgekehrt war. Oberſt Caries wird in allen Schicht“ 
der hieſigen Bevölkerung 5 bedauert. Er diente 42 Jahre im Mil 
tär. Das von ihm bisher geführte Regiment hat zum Inhaber den 
deutſchen Kaiſer und der Kommandeur deſſelben war bei beſonderen 
e häufiger in Berlin, wo er mit Auszeichnung bebat 
elt wurde. 1 


ſchenkel, die wie eine der Kopfwunden mit einer Zertrümmerung der 
unter den Wunden befindlichen Knochen verbunden war, fanden ferner 
2 große Riſſe in der Milz und konſtatirten, daß die linke Niere ge⸗ 
borſten und verſchiedene Rippen zerbrochen waren. Nach dem Gut⸗ 
achten der Aerzte rühren die Kopf⸗ und Schenkelwunden von halb⸗ 
ſcharfen, die andern von ſtumpfen Inſtrumenten, möglicher Weiſe 
von Fußſtößen her, und iſt der Tod des Sleminski durch die vielen 
Verletzungen herbeigeführt worden. Der Erſchlagene hinterläßt eine 
Wittwe mit 5 unmündigen Kindern. Er iſt möglicher Weiſe das 
Dofer einer Verwechſelung geworden. Denn nicht auf ihn, ſondern 
auf den Zimmermann Drewnick hatten es die drei der Körperverletzung 
mit tödtlichem Erfolge angeklagten Perſonen abgeſehen. Dieſe drei 
Angeklagten leugneten, ſich des ihnen zur Laſt gelegten Verbrechens 
ſchuldig gemacht zu haben. Sie wurden durch das erwähnte Zeugniß 
des Waſzkiewicz und durch halbe Geſtändniſſe, die fie anderen Perſonen 
gegenüber abgegeben hatten, belaſtet. Wisniewski hat am Tage nach 
der That geäußert: „Nicht ein Bauer, ſondern ein Zimmermann iſt 
erſchlagen“ und zer habe an der Schlägerei theilgenommen, aber nie⸗ 
manden erſchlagen“ und wäre niemand erſchlagen worden, jo würdees gut 
ein, jetzt aber, da jemand erſchlagen 155 würde es ſchlecht gehen“. 
Bie Brüder Pytel haben ebenfalls eine Bemerkung, wie die letzte, ge⸗ 
macht. Die Mutter des Kujawa hat ſich dahin ausgelaſſen, daß ihr 
Sohn wohl den Mann geſchlagen aber nicht getödtet habe; dies habe 
Wisniewski gethan. Auch Kufawa ſelbſt und Valentin Pytel haben 
den Wisniewski einer Zeugin Aae des Todtſchlages bezichtigt. 
Die Geſchworenen ſprachen die Angeklagten Kufa wa, Wisniew⸗ 
3ki und Valentin Pytel der gemeinſchaftlich verübten Körper: 
verletung und der Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge, 
die Angeklagten Vinzent Pytel und Andrzejczak 
der gemeinſchaftlich mittels gefährlicher Werkzeuge verübten 
Körperverletzung, den Angeklagten Cieslak der gemeinſchaftlich 
verübten Körperverletzung ſchuldig und billigten den Angel agten 
Vinzent Pytel und Cieslak mildernde Umſtände zu. Die Schuldfrage 
bezüglich des Pietruſzynski vernenten die Geſchworenen. Der 
Gerichtshof verurtheilte die Angeklagten Kufawa, Wisniewski 
und Valentin Pytel zu ſeelf Jahren Zuchthaus; Vin⸗ 
ent Pytel zu acht Monaten, ndrzejczak zu 
Jahren, Cieslak zu einem Jahre Gefängniß und 
ſprachen den Pietruſzynski frei 
X Poſen, 24. Oktober. [I Strafkammer. Betrug. 
Urkundenfälſchung.] In der Nacht vom 22. zum 23. Dezember 
vorigen Jahres entſtand in der Scheune des Wirths C. zu Krzykoſy 
Feuer, welches ſich auch dem Gehöfte des Wirths Woyciech S. mit⸗ 
theilte. Durch dieſes Feuer brannten eine Remiſe und ein Stall des 
S. total nieder, während von dem Wohnhauſe ſelbſt nur das Dach ver⸗ 
brannte und der Bodenraum beſchädigt wurde. Zwei Tage ſpäter 
brach wiederum in der unverſehrt gebliebenen Scheune des S. Feuer 
aus, durch welches dieſelbe ſammt ihrem Inhalte verbrannte. S. war 
bei einer Feuerverſicherungsgeſellſchaft verſichert und reichte derſelben 
wei Schadenerjagliquidationen ein. In der erſten Liquidation waren 
bie bei dem erſten Brande verbrannten reſp beſchädigten oder abhanden 
ekommenen Gegenſtände aufgeführt, während die zweite Liquidation 
dasſenige enthielt, was in der Scheune verbrannt iſt. Da die ange⸗ 


16 
6 


ieder 
2 


* Zeugen bekundeten, daß alle Gegenſtände, welche ſich auf dem 


winnen konnte und ihn freiſprach. — Die erblindete Frau G. von hier 


älſ u zwei Wochen Gefängniß verurtheilt. 2 
ae 28. Oktober. [Schwurgericht.] Die letzte dies⸗ 
1 Sitzungsperiode des Schwurgerichts, welche unter dem Vorſtitz 


des 
22. 

en wiſſentlichen Meineids mit der Freiſprechung des Angeklagten, 
eg Geſchworenen die Ueberzeugung nicht gewonnen haben, daß der 


von oben herab ihren Geiß 
zur Beruhigung ſeines Gewi 


\ 
* Ueber den Verlauf eines Kampfes mit einem Orang⸗Uutaß 
erzählt „The Weekly News“: Ein Menggeriebeſitzer in Bars 1 


8 


3 Jahren Zuchthaus und den Nebenſtrafen verurtheilt, weil er * Wien, 26. Oktober. Ausweis der öſterreichiſch⸗ ungariſchen lt „Ein h 

nr Ba ten Eid wiſſentlich falſch geſchworen hatte. — Ges Bank vom 23. Oktober.“) 8 vor einigen Tagen aus dem königlichen Aquarium in London den 

en den Arbeiter Pietſch aus Kopanke wurde wegen Nothzucht auf 14 | Notenumlau e. 351,574,140 Zun. 4,210,730 Fl.] einem Jahre dort befindlichen Orang⸗Utang, bekannt unter dem 
r Gefängniß erkannt. Die Geſchworenen haben die Schuldfrage [Metallſcha rz 1591.882,273 Jun. 2,044,059 „ | men der „Waldmenſch“. Das Thier ſollte behufs des Transporte 

jaht aber mildernde Umſtände A denn — Gegenſtand der Ver⸗ Metall zahlb. Wechſel . 10,269,563 Abn. 1,482,318, | von ſeinem bisherigen Käfig in einen anderen gebracht werden; 

andlung am 19. d. M. waren 2 Kindermorde. Die Wittwe Luiſe] Staatsnoten, die der Bank gehören 805,938 Abn. 621,582, rum dies zu bewerkſtelligen, begab ſich fein Wärter, Dock Perry, 
rmann zu Lentſchen⸗Hauland. Mutter von 7 ehelichen Kindern, Wechſel 134,536,747 Jun. 3,338,161, außerordentlich ſtarker Neger, wie häufig vorher, in den Käfig; DOW 

war angeklagt, ihr 8. außereheliches Kind bald nach der Geburt vor⸗ Lombard 19,750,800 Abn. 307,200 „ Dt ar 8 non Auer hren en war der ſonſt folgſame und 
a 0 e b 


- „Waldmenſch“ aus feiner 
Behauſung zu bringen und als Dock Perry ihn beim Arme erfaſſe 


RR 
Eingel. und börſenmäßig angekaufte 
r und abführen wollte, ſah er ſich plötzlich von deſſen beiden Armen, DIE 


Pfandbriefe 6 .993,498 Zun. 773,534 „ 


) Ab⸗ und Zunahme gegen den Stand vom 15. Oktbr. 


London, 24. Oktober. [Rum⸗ Bericht von Julius 
Krayn u. Co.] Die Zufuhren im September waren klein und be⸗ 
ſchränkten ſich auf 441 Puns Demeraras und 519 Puns anderer Proof⸗ 
Sorten. Als ſchwimmend werden nur wenige Hundert Puns gemel⸗ 
det, ſo daß angeſichts der geringen e die Preiſe eine weitere 
Steigerung erfahren dürften. Jamaicas wurden theurer bezahlt, wobei 
die hohen Notirungen der Demeraras nicht ohne Einfluß waren. Die 
Beſitzer von Jamaica⸗Rums ſind im Verkauf ſehr zurückhaltend, weil 

e hierdurch der Hauſſe⸗Bewegung weitern Vorſchub zu leiſten glauben. 
kach unſerer Anſicht iſt eine weſentliche Reduktion des Vorrathes 
kaum wahrſcheinlich, da die Konſumenten nur in beſchränkter Weiſe 
ihren Bedarf decken. Größere Zufuhren von Demeraras find erſt im 
Dezember und von Jamgicas erſt im März oder April zu erwarten, 
mit deren Eintreffen wohl ein Preis⸗Rückgang zu erwarten iſt. Heu⸗ 
tige Notirungen: 


. 
2 
tragt waren. — der zweiten Sache gegen die Einwohnerin Juliane 


9 en. 
warzhauland w 
Steinfeld aus Schwarzh egen und es begann nun vor den 


5 


i ofenau zu Alt:Boruy wegen wiſſentlichen Meineides 
— Ri Er war beiepulbigk,, einen ihm auferlegten Eid 
ie 


wiſſentlich falſch rg zu ha 
ja 


ge Stunden ſpäter an feinen Be 
Neger Dock Perry trug einige ſchw 


ſcheinlich deren Amputation erheiſchen wird, da die Knochen völlig z 
malmt find. g j 
„Einer indiſchen Zeitung wird aus Bangkok berichtet, MP 
dortſelbſt einer der gehrwürdigſten Hofe und Leib⸗Elephan“ 
ten des Königs“ — fo lautet der offizielle Titel — wüthend 927 
worden ſei und fünf feiner Bedienten zerſtampft habe. Trotzdem durften 
der Koloß, welcher als heilig galt, nicht getödtet werden. Man urg 
gab ihn deshalb mit einem vom Oberprieſter geweihten Bambusring 
katürlich durchbrach das wüthende Thier die ſchwache Wehr for 
Endlich gelang es, daſſelbe in einen ummauerten Hof zu treiben, , wo 
es bald verendete. Da Krankheit und Tod dieſes feltlamen Heiligen | 
einem Wärter zugeſchrieben wurden, und man den Schuldigen nicht 
entdecken konnte, befahl der Herrſcher aller Herrſcher von Sam, alle 
Leibdiener des „Heiligen“ hinzurichten. Das Urtheil wurde augenbl 
lich an 30 ſolcher Unglücklichen vollzogen. Re 
5 W einer neuen Jnſel im Großen Ocean. 
york, 8. Oktober. Kapitän Meyer, von dem kürzlich in Kallao, 
eingelaufenen Schooner „Phönix“ berichtet, daß er in 76 48° f 


Oktober. [ Schwurgericht. Mord. 
Br et ftung.] Geſtern verhandelte das Serge eine 


e 
chleſien) und Julius 
einiger aus Kuttno in Ruſſiſch⸗Polen. Im Auguſt d. 3. trafen 


amaicas von 3/10 36 0. p. 
emeraras „ 2/5 Proof. 

London, 25. Oktober. Rar e att von Lang⸗ 
ſtaf f, Ehrenberg und Pollak.] Der Markt war ruhig wäh⸗ 
rend der vorigen Woche, doch iſt 8 Geſchäft, um Preiſe auf 
früheren Notirungen zu erhalten. Die Brauer ſcheinen Übrigens ge⸗ 
neigt, ihre Einkäufe ſo viel wie möglich zu beſchränken. Feine Hopfen 
ſind in geringer Anfuhr, und finden daher Mittelſorten etwas mehr 
Beachtung. Pflanzer ſind ziemlich unabhängig, da ein großer Theil 
der Ernte bereits verkauft und der Import von fremden Hopfen noch 
ſtets limitirt iſt. Von ausländiſcher Waare iſt nur wenig am Markte, 
denn die hieſigen Notirungen ſind noch ſtets ziemlich unter denen der 
kontinentalen und amerikaniſchen Märkte. Der Import in voriger 


Id 
en könnte. Der Knabe iſt aber leider in recht böſe Hände gefallen, 
— im Walde angekommen, wurde derſelbe von den beiden 
Strolchen, nachdem ſie denſelben abſeits von der Chauſſee 
in die Schonung gelockt, von ihnen erwürgt, mit einem Meſſer ge: 
schen und ſeiner Sachen beraubt, welche die Mörder in Podgorz und 
orn für 5 Mark verkauften. Am 10. Auguſt, nachdem dieſelben ſich 


ite und 83° 48“ weſtlicher Länge, etwa 100 Meilen weftlich von 
ta Aguja, eine neue Inſel entdeckt habe, die wabrſcheinlich vulka⸗ 
nchen A delt n iſt, ſich etwa 50 Fuß über dem Meeres ſpiegel erhebt 
m ne Meile lang und eine Meile breit iſt. Ein britiſches und ein 
kaniſches Kriegsſchiff, ſowie ein chileniſches Transportſchiff ſind 
8 2 ee gegangen, um ſich von der Exiſtenz der Inſel zu 
erzeugen. 
— — —— — 
5 Brief faſten. 
15 „ H. W. in B. Von der ſtädtiſchen Sparkaſſe zu Poſen werden Be⸗ 
dug bis zu 1000 M. mi 


. mit 310 Proz. Beträge darüber mit 2} Proz. 

der . Außer der ſtädtiſchen Sparkaſſe giebt es hier noch eine mit 
Bank „ Co. verbundene Sparkaſſe; auch mit 

um polniſchen Vorſchußverein iſt unſeres Wiſſens eine Sparkaſſe ver⸗ 


den Bant Kwileckt, Potoctt & 


Verantwortlicher Redakteur: v. Bauer m Poſen. — 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 


übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
. — — ERENTO CEST 


neue Behandlung oatarrhalischer Erkrankungen 
der Luftwege. 
r neueren Zeit verdanken wir eine Be- 


Den Forschungen de 


— 7 m 
handlungsweise der Catarrhe der Luftwege, welche von der bisher 
gebräuchlichen den Vorzug eines ungleich rascheren Erfolges auf- 
zuweisen hat. Es gelang, den 80 lästigen 3 in wenigen 
Stunden zu bekämpfen und heftige akute Lungenkatarrhe in kür- 
zester Frist zu beseitigen oder doch in die milde Form überzu- 


en 

eg W. Voss in Frankfurt a. M., brachte das Mittel 
die W. Voss’s Katarrhpillen, vergangenen Herbst in den Handel 
und wie aus der von Dr. med. Wittlinger verfassten und in den 
nachfolgenden Apotheken gratis erhältlichen Broschüre ersichtlich 
ist, wurde das neue Heilmittel von einer grossen Anzahl prakti- 
scher Aerzte geprüft und bei akuten und chronischen Rachen-, 
Lungen-, Kehlkopfeatarrhen, bei Schnupfen, Husten und Heiserkeit 
als das rascheste und sicherste Mittel anerkannt. 


Die ausgezeichnete Wirksamkeit des Präparates hat zu man- 
nigfachen Versuchen Anlass gegeben und man hat in ärztlichen 
Kreisen für gut befunden, dasselbe noch zu vervollvommnen und so 
ein wahres Volksmittel zu schaffen. 


Apotheker Voss hat diese Verbesserungen bei den von jetzt 
ab von ihm dargestellten Katarrhpillen benutzt, so dass das neue 
Präparat für alle katarrhalischen Erkrankungen der Luftwege als 
das beste, was man bei denselben anwenden kann, empfohlen zu 
werden verdient. 

Es wird ganz besonders darauf aufmerksam gemacht, dass die 
ächten W. Voss“ schen Katarrhpillen in Schachteln mit einem 


ziegelrothen Streifen 
einge und des 
sein müssen und ächt nur in 


Dr. Wachsmann, Hofapotheke, Apotheker Kirse 


auf welchem der szug Dr. med. 
Apothekers W. Voss steht, verschlossen 


Namen 


Posen: Rothe A otheke, A 


theker 
in, und i 


in den 


strowo, Rawitsch, Birnbaum, Grabow, 
Rogasen, Stroppen, Bentschen, Kletzko, M 


argonin à 


M. 1.—, welche in allen leichten Fällen genügt, erhältlich sind. 


| Apotheken zu: Adelnau, O 


Für Nee der da 
liegt ein Pro 

und 
ders aufmerkſam machen. 


Der heutigen Nummer unſerer faber 
pekt über das echte Gehör Oel des Herrn Oberſtabsarz 
Phyſikus Dr. G. Schmidt bei, 


worauf wir Gehörleidende beſon⸗ 


Cölner Dombau⸗Looſe, 


Hauptgewinne M. 75,000, 30,000, 15,000, 6000, 


3000 ꝛc. Ziehung am 1 


2. Januar 1882 ſind à 4 M. 


in der Exped. der Poſener Zeitung zu haben. 


Drahtzänne, Geflechte n. Gewebe 


für gewerbliche Zwecke empfiehlt 


Poſen, Breslauerſtraße 38. 


E. Klug. 


Diejenigen Perſonen, welche 
Ki elanntmachung. Eigenthum oder anderweite, 


zur 
Poſen, 27. Oktober 188 1.] Wirkſamkeit gegen Dritte der Ein⸗ 
Es wird hiermit zur öffent⸗ 


tragung in das Grundbuch bedür⸗ 
n Kenntniß gebracht, daß die 


fende, aber nicht eingetragene Real⸗ 
. rechte geltend zu machen haben, 
mittelung des Wahlergebniſſes 

ür die am 27. d. Mts. ſtatt⸗ 


werden hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche ſpäteſtens in dem obigen 
ſehabte Wahl eines Abgeordneten 
aum deutſchen Reichstage für den 


Verſteigerungstermine bei Vermei⸗ 
dung der Ausſchließung anzumelden. 
taten Wahlkreis des Regierungs⸗ 
0 Vairks Posen 


Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlages wird in dem auf 

aum Montag, 

den 31. Oktober cr, 


Fr 


raumten Termine öffentlich verkün⸗ 
det werden. 
Kempen, den 15. Oktober 1881. 


Königl. Amtsgericht. 
Aothwendiger Verkauf. 


Der in Puſtkowie Grabow be⸗ 
legene, im Grundluche deſſelben 
unter J eing-tragene, dem 


den 14. Dez. 1881, 
Vormittags um 12 Uhr, 
Vormittags 11 Uhr, 
im Bathhanfe, 


im hieſigen Geſchäftslokale anbe⸗ 
„ Magitratg⸗Sißungs⸗Jaal 
ttfindet. 


Nr. 37 
Franz Gierſch gehörige Miteigen⸗ 
thums⸗Antheil an dem Grundſtücke 
Pu kowie Grabow Nr. 37, deſſen 
Beſitztitel auf den Namen deſſelben 
berichtigt ſteht und welches mit 
einem Flächeninhalte des ganzen 
Grundſtücks von 4 ha 42 a 40 qm 
der Grundſteuer unterliegt und mit 
einem Grundſteuer⸗Reinertrage von 
8,49 Thlr. und zur Gebäudeſteuer 
mit einem Nutzungswerthe von 24 
Mark veranlagt iſt, ſoll in noth⸗ 
wendiger Subhaſtation im Wege der 
Zwangsvollſtreckung am 


Dienſtag, 


den 20. Dez. 1881, 


Vormittags um 10 Uhr, 
im Lokale des hieſigen Gerichts 
verſteigert werden. 

Der 11 
beglaubigte Ab 


5 


Ober⸗Bürgermeiſter. 
Bekanntmachung. 


Am 12. Januar 1879 verſtarb in 
Janz. Buchholz im Alter von 71 
der penſtonirte Nachtwächter 
15 Lewandowsky, welcher 
un ſeiner hinterbliebenen Wittwe 


omgeus Lewandowsky und 
en Ehefrau Salomea de Bo⸗ 


8 n. 

ach dem Todtenregiſter hatte er 
Bruder Jacob Lewandowsky, 
etwa 1816 oder 1817 geboren iſt. 
Die unbekannten Erben des Vin⸗ 
dens Lewandowsky, insbeſondere 
zun vorgenannte Jacob Lewan⸗ 
husky bezw. deren Erben, werden 
durch aufgefordert, ihre Rechte 


Anſprüche ſpäteſtens in dem Di ig 
den irk⸗ 
Februar 1882, 
Mittags 12 ¼ Uhr, 
dem unterzeichneten Amtsgerichte 
i Zimmerſtraße Nr. 25, Zimmer 
12, anzumelden, widrigenfalls 
kachlaß als herrenloſes Gut 


königlichen Fiskus anheimfällt. 
Verlin, den 14. April 1881. 


8 
Aotpwendiger Verkauf. 


e, Das in dem Dorfe Rakow 


N 


5 


Mittwoch, 


den 21. Dezbr. 1881, 


Vormittags um 11 Uhr, 
im hieſigen Geſchäftslokale anbe⸗ 
raumten Termine öffentlich verkün⸗ 
det werden. 8 

Schildberg, den 15. Oktbr. 1881. 


Königl. Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Mittwoch, den 2. November 
er., Mittags 12 Uhr, werde ich vor 
dem Gaſthofe des Herrn Kaſper 
in Mlynkowo 2 tragende Säue, 
5 Faſelſchweine, 1 kleinen Bullen 
u. 2 zweijährige Ferſen gegen baare 
Zahlung öffentlich verſteigern. 
Kordenat, 

Gerichtsvollzieher in Rogaſen. 


Bekanntmachung. 


Dienſtag, den 8. November er., 
Mittags 12 Uhr, werde ich vor dem 
Gaſthofe des Herrn Kaſper in 
Mlynkowo eine Kuh, ein Kalb und 
ein Fohlen gegen gleich baare Zah: 
lung öffentlich verſteigern. 

Kordenat, 
Gerichtsvollzieher in Rogaſen. 


titel auf den 
N deſſelben berichtigt ſteht und 
es mit einem Flächeninhalte 


Gebäudeſteuer mit einem 
erthe von 24 M. 3 Pf. 
‚ut, ſoll in nothwendiger 
5 im Wege der Zwangs⸗ 


des Grund⸗ 


6141 € w i e „ 
deen e sehe. Ya 
gungen ſowie etwaige beſondere 
erlaufs⸗Bedingungen können im 

haſtations⸗Bureau während der 
uſtſtunden eingeſehen werden. 


9 wioz jun. 


Aufkündigung von Obligationen 
des Kreiſes Schroda. 


Von der unterzeichneten Kommiſſion ſind am 4. Oktober 1881 
die nachbenannten Obligationen des Kreiſes Schroda ausgelooſt worden: 
III. Emüfton Anleihe von 250,000 Thlr. = 750, . 

Zeichnung von Aktien der Poſen⸗Creuzburger Eiſenbahn 
1. Litt. B. zu 500 Thlr. Nr. 20 und 
3 „ O. „ 100 Thlr. Nr. 26, 29, 30, 59, 76. 

Die Kreisobligationen ſind in coursfähigem Zuſtande nebſt den 
dazu 1 Coupons Serie III. Nr. 2 bis incl. 10 und Talons am 
1. a 1882 an die Kreiskommunalkaſſe in Schroda gegen Bezahlung 
des Nennwerthes zurückzuliefern. . 

Von den in früheren Terminen ausgelooſten Kreisobligationen ſind 
in Schroda bis jetzt 
alons und Coupons 


die nachſtehend genannten der e e 
nicht zugegangen und ſind mit den bezeichneten 
baldigſt an die genannte Kaſſe einzuſenden. ; | 
Aus der Verloofung vom 29. September 1879 die Obliga⸗ 
tiennen III. Emiſſion Litt. O. Nr. 48 über 100 Thlr. 
300 Mark mit Coupons Serie II Nr. 8 bis incl. 10 
und Talon. 
Schroda, den 18. Oktober 1881. ; 8 
Aamens der kreisſtändiſchen Eiſenbahn⸗ u. Anleihe: 
Kommiſſion des Kreiſes Schroda: 


Ver Königliche Landrath. 


Bilder aus dem Familienleben 
der höheren Stände. 


von EB. von Ugeny. 1881, in 8° eleg. br. M. 5, eleg. geb. M. 6. 


Der Jerfal der Abelsgeſchlechter, 


nachgewieſen im Intereſſe ihrer Selbſterhaltung von Dr. H. Kleine. 
III. Aufl. 1881. br. M. 2. — Verlag von Wilhelm Friedrich 


in Leipzig. 


C. H. Herm. Schmidt, Ofenfabrik Velten. 
Betrieb 10 Brennöfen. 


Schrift übe 
das Heilverfahren: 
Dr. KRles' „Diätetische 


1 - Kuren“, nebſt Erörterungen fiber 

7 preis 1 “gr 0 due iche — — man f 

ö ark. ur e Buchhandlung, 
owie direct vom Verlag derbi . ellanſtalt, Dresden 990 lraße g. 


mit Kapuze 
aus reinen ſteiriſchen Schafwoll⸗Loden, naturfärbig grau. 3 ſchwarz. 
ene 
Jagdmantel } 


Ein leichter Wetter⸗Mantel mit Kapuze u 
1 Kaiſermantel oder Ueberzieher . 21 
Ein dicker Kaiſermantel oder Ueberzieher warm gefüttert 
Eine hübſche Loden⸗Joppe N 

Ein ganzer Herren⸗Anzun gg 2.2... 

Ein Damen⸗Paletot, modern ſehr kleidſam 

Waſſerdichte Loden⸗Hüte 
für Herren, Damen und Kinder 44-6 M. 

Alle Gattungen Fabriks⸗ und Bauern⸗Loden, moderniſirte Loden⸗ 


„ 77 


Stoffe, aus reiner ſteiriſcher Schafwolle werden per Meter oder in be 
liebigen fertigen 0 
nahme prompt geliefert von der Tuchhandlung 


Joh. Günzber g in Graz (Steiermark.) 


Kleidungsſtücken billigſt berechnet und gegen Poſtnach⸗ 


Blookers reiner Cacao 
n Fabrik Amsterdam (Holland) gegr. 1814 ws 


feintes aller  viniger als bisher 


I8sllohes Pulver holländ. Fabrikate, eingeführte Marken. 


Engros-Lager und Vertretung für Deutschland: W. L. 
Schmidt, Berlin N. Fennstr. 14. (Wedding) Niederlagen 
in Posen bel W F. Meyer & Co, A. Oiohowioz, Jacob Appel, 
S. Samter Jan,, E. Feckert jun., Gebr. Andersch u. S. Kantoro- 


50,000 Mk. zur h 


Schäferknecht Martin Hag, zuletz 


ängt. 
Es wird erſucht, denſelben zu ver 
haften und in das hieſige Gerichts 
Gefängniß abzuliefern. 

Poſen, den 25. Oktober 1881. 
Der Unterſuchungsrichter 


bei dem Königl. Landgericht 


Statur: unterſetzt und von Mittel 
größe, Haare: blond, Augenbrauen 
blond, Naſe: gewöhnlich, Zähne 


farbe: geſund. 


Vormittags 10 Uhr, 


Abth. IV. hierſelbſt beſtimmt. 
Poſen, an Dftober 1881. 


Gerichtsſchreiber 
Konkursverfahren. 


Braun zu Poſen wird nach erfolg 


hierdurch aufgehoben. 

Poſen, den 27. Oktober 1881. 
Königl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 

Beglaubigt. 
Brun 
Gerichtsſchreiber. 


Poſen, den 27. Oktober 1881. 
Königl. Amtsgericht. 
Abth. IV. 


zur 


lichen Nutzungswerthe von 360 Ml. 


Wege 
der nothwendigen Subhaſtation 


den 23. Dezember d. J., 


Vormittags um 9 Uhr, 
im Amtsgerichtsgebäude, Zimmer 
Nr. 8, verſteigert werden. 

Liſſa, den 30. September 1881. 


Königl. Amtsgericht. 
Echte Harzer Kanarienvö⸗ 


gel ſind wieder angek. u. billig zu 
verkaufen Friedrichsſtr. 12 bei 


Am. Linke. 


Beſchreibung: Alter ca. 38 Jahre, 


gut, Geſicht: rund, Sprache polniſch 
und deutſch, Bart: blonder Schnurr⸗ _ „Polen 
bart, Kinn: gewöhnlich, Geſichts. Königliches Amtsg 


vor dem Königlichen Amtsgerichte ſtätten zu Breslau, P 


des Königlichen Amtsgerichts. 


Das Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Tobias 


ter Abhaltung des Schlußtermins 


Aothwendi 


wendiger Verkauf. 
Das in der 
„Nr. 4) belegene, dem Dani 

und deſſen Ehefrau dee ee 
Kosciankowska, jetzt deren Erben 
gehörige Grundſtück, welches zur 
Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ 
ſverthe von 780 Mark veranlagt iſt, 

ſoll zum Zwecke der Auseinander⸗ 

ſetzung im Wege 

der nothwendigen Subhaſtation 


am 10. Jauuar 1882, 


Vormittags 10 Uhr, 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 5, 
‚jam Sapiehaplatze hier verſteigert 
werden. 

Poſen, den 26. Oktober 1881. 


ericht. 
Abtheilung IV. 
Dr. Traumann. 


Poſen, den 18. Oktober 1881. 
Kgl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Die Lieferung der 90 we 
oſen und 
tibor auf das Jahr 1882 erforbere 
lichen Eiſengußwaaren ſoll in öffent⸗ 
licher Ausſchreibung vergeben wer⸗ 
den. Die fferten ſind mit der 
Aufſchrift: „Offerte auf Lieferun 
von Eiſengußwaaren“ bis zum 
miſſionstermine am Mittwoch, den 
November d. J., Vormittags 
11 Uhr, verſtegelt und portofrei an 
das diesſeitige Materialien⸗Bureau 
hier einzureichen. Später eingehende 
Offerten bleiben unberückſichtigt, die 
Ablehnung ſämmtlicher Offerten ſo⸗ 
wie die freie Auswahl unter den 
Submittenten bleibt vorbehalten. 
Die Lieferungsbedingungen ſind in 
dem vorbezeichneten Bureau einzu⸗ 
auch werden von dieſer Dienſt⸗ 


= 


freie Geſuche 


reie Geſuche gegen Erſtattung der 
Kopialien in 


öhe von 75 Pf. pro 


„nicht der Frankaturbetrag in Hi 
oon 20 pf g in Höhe 
mit beigefügt wird. 
Breslau, den 24. Oktober 1881. 
Königliche Direktion. 


Landarmenhauſes. 


5 en 
Kall. Cepal Lein 

z. Kitten von P. 

Holz, Papier, Sa er 

entbehrlich für Somptoire und Haus⸗ 

Bobingen empf. à Flaſche 50 und 

20 Il. Joſeph Baſch, Markt 59. 

Echt engl. 

Gummi⸗Bett⸗Einlage 

in anerkannt beſter Waare, für Kine 

der von 60 Pf. an, emyſiehlt 

M. Guthaner, Markt 60. 

Diverſe franz. Gummi ⸗ Artikel 


in feinſter Qualitat Nufträge nach 
Auswärts gegen Nachnahme. 


U 


Stadt 
f. ſtadt St. Martin 90 12 (Sbg. 


ſtelle Exemplare derjelben auf portos 


Exemplar unfrankirt verſandt, falls 5 


„dem Kopialienbetrage 


1 


E * 


N 
8 


2 


er 


Perſicherung gegen Reiſeunfälle, Towie 


re Ei 


= Vereinigte Erdarbeiter 
Rheinisch-Westfälische Pulverfabriken faden gegen guten Lahn Be. 


. N ſchäftigung beim Bau der 
In Cöln. e norts 5 und 6 bei Na⸗ 


ramowice und Winiary. 
— . ——ẽʃ.— 


— 
Familien⸗Nachrichten. 
Statt beſonderer Meldung 

erlauben wir uns, die Verlobung 

ı mirer älteſten Tochter Hedwig mit 

d em Kaufmann Herrn Iwan Ma⸗ 

ti hiaſon aus Hamburg anzuzeigen. 


A Iarcns Haase u. Frau 
Henriette, geb. Mehlich, 
Poſen, im Oktober 1881. 


Die Geburt eines Knaben zeigen 
erg ıebenit an. 

Poſen, den 27. Oktober 1881. 
Hermann Schöning 

und Frau. 

T 

Am 26. d. M., früh J Uhr, ſtarb 
nach langem Leiden die verwittwete 
Frau, Henriette Suſtmaun, 
geb. Heilborn. Die Beerdigung 
findet Freitag, den 28. d., Nachm. 
1} 5 5 von Schuhmacherſtraße 12 


Die Hinterbliebenen. 
Dr , — 
Handwerker-Derein. 
Montag, den 31. Oktober: 


Familien ⸗Arämchen. 


Anfang 8 uhr 
Die Einführu 1 
nicht fattta ng von Gäſten iſt 


gegen Anfälle aller Art. 


Die Verſicherungs⸗Geſellſchaft Thuringia in Erfurt 
gewährt Versicherung gegen alle körperlichen Beſchädigungen, welche 
der Verficherte durch einen Unfall erleidet, der dem Beförderungsmittel 
ee Wagen, Sad u. ſ. w.) zuftößt. Spazierfahrten, Droſch⸗ 
kenbenutzung, Dienſt⸗ und Spazierritte in⸗ und außerhalb des Wohn⸗ 
ortes ſind inbegriffen. 0 

Die Eutſchädigung beſteht, je nach dem Grade der Verun⸗ 
lückung, in Zahlung der ganzen oder der halben Verſicherungs⸗ 
fumme oder einer Kurquote. g 

Die Prämie ſammt Nebenkoſten beträgt für eine Verſiche⸗ 
cherung vonn ö 4 
M. 60000 jährlich M. 60,50 | M. 30000 jährlich M. 30,50 

50000 5 „ 50,50 = 20000 = 20,50 


7 995 


000 = „ 40,50 = 1000 „ 10,50 u. ſ. w. 
= Bei Verficherung auf kürzere Dauer ſind die Prämien entiprechend 
illiger. . 

Gegen Zahlung einer Zuſatzprämje, deren Höhe ſich nach 
der Berufsgefahr des Verſicherten richtet, gewährt die Thuringia 
auch Verſicherung gegen Unfälle aller Art. lt 

Unſere älteren Verſicherten können jederzeit ihre Policen in Ver⸗ 
ſicherungen gegen alle Unfälle erweitern laſſen, neu Eintretende aber 
— 55 nach Wahl nur gegen Reiſeunfäkle oder gegen Unfälle überhaupt 
verſichern. 

Policen ſind unter Angabe des Vor⸗ und Zunamens, des Stan⸗ 
des (Berufszweiges) und des Wohnortes, der Verſicherungsſumme und 
der Verſicherungsdauer bei der Direktion in Erfurt, ſowie bei ſämmt⸗ 
lichen Vertretern der Geſellſchaft zu haben, 


in Poſen bei den General⸗Agenten 
2 Herren Gebr. Jablonski. 


iſe⸗Unfall⸗Verſicherungspolice kann ſich Jedermann zu 
jeder beliebigen Zeit ohne Zuziehung eines Vertreters ſofort ſelbſt Börsen-Hötel 
giltig ausſtellen, wenn er im Beſitz des hierzu erforderlichen Formulars E. 8 K 
wit. > . ſowie Bene 3 rk dieſe Formulare 8 er 2, 85 
auf Verlangen ſtets unentgeltlich und portofrei. 5 a Zentrum. 1 entrum. & 
Agenten, welche den Verkauf von Reiſe⸗Unfall⸗Policen wünſchen, nn gſtr aße 27 8 27a 
In unmittelbarer Nähe der Sta⸗ 


die ausgesetzte Staatsprämie 
(Grosse silberne Medaille) 


zuerkannt. 
Die Jury der Ausstellungs-Kommission 
verlieh uns ausserdem die 
Grosse goldene Medaille 
und der Jagdschutz-Verein der Rheinprovinz endlich: 
„Für das beste bisher bekannte, bereits seit Langem bewährte Jagdpulver“ 
ie silberne Medaille. 


Otto's neuer Gasmotor 


von + bis 20 Pferdekraft 
(Patent der Gasmotoren-Fabrik Deutz) 
wird für die Provinzen Poſen, 
Pommern, fte und Weit: 
Preußen, Schleſien, ſowie das 
Herzogthum Anhalt ausſchließlich durch 


. 


A 
N 


haben ſich an die Direction in Erfurt zu wenden. Die Vermitte⸗ 
lung von Unfall⸗Verſicherungen eignet ſich beſonders auch für Ver⸗ 


ſolcher V ſchaf ; Zeſchäf tion „Börſe“ der Stadtbahn. 8 125 0 
— 47 F welche dieſen Geſchäftszweig Beſte G4 chäftslage. Visd-vis der 0 N 8 Verein für Geſelligkeitk. 
4 d E d S t b Börſe und Königl. Muſeen. 75 abi . — Sonnabend 8 Uhr muſikaliſche 
Verficherungsbeſtan nude September c. Einrichtung nen. Solide Preiſe. Bewährteſte, jederzeit Pee ene chinen⸗ Soirse u Ta 
195 Millionen Mark. Zimmer von Mark 1,50 an. | gürter — Zahlreiche Maſchinen in obigen Provinzen in Betrieb. Preis⸗ 


[Courante gratis und franko. ga Simon, 
Hebeamme, Frau Gärtner, Ber⸗ Ci ie- Ini edrichsſtraße 30. 
lin. Köpnickerſtr. 87 empf. ſich b Ein Oekonomie⸗Adminiſtrator 


ain-Grpeller! vas ne. 10 17 . b POS Deute 
mentlich Breslauer Hofe, Halbdorfſtr. Nr. 17. allen vorkommenden Föllen. Nut „ Karpfen in yolnifcher Saule u. 


u 

Pferde⸗Auktion. 
Ph beute 5 7 9 

uftion findet nicht auf dem Ka⸗ bei d Somkowski 

8 5 5 eumati ei Herrn Somkowski. - über 7 1 
nonenplatz jondern Wilhelms: & bewähete aum og gr 2 Apoth. Schaumann's Schaumann's 2 Specialarzt Dr. Kiroh- nehmen. Derſelbe iſt im Beſitze ſehr friſche Hlaki. 
fi 18, im H 5 echt, wenn auf der Verpadung pol). “= hoffer, Straßburg iC. heilt guter Jeugniſſe und Empfehlungen 
platz im Hofe, jatt bor in. Preis 50 1 N. und IHR. Magenſalz Periodeſtörungen, Frauenkrankheiten. pon landwirthſchaftlichen Autoritä⸗ RNeſtaurant 
Katz 75 Pf., vorrüthig . R l 4 ; — Grünftr. 3 (am grünen Platz) it 3 (am grünen Platz) iſt ten der Provinz Sachſen u. wünſcht zum böhmiſchen Brauhauſe⸗ 
3 in Poſen in der „Rothen !enpfohlen won medig. Fachblättern! . berrſchaftlich W h ) ME feine Stellung aus bejonderen Grün⸗ 15. Bergſtraße 15. 
dauung und Blutreinigung. t a 38 ten an Knoebel. 


Auktions⸗Kommiſſarius. 
Ein Vorwerk ieee ee VV ſ. Bäckerſtraße 16 zu 1 N. l. Banjenfirin u. Vogler, Magde⸗ "Stadt-Theater. 
x 0 urg zu richten. E = ea er. Be. 
Freitag, den 28. Oktober 1881: 


i Henn Krele;, 21315 Selkayen | ⸗ů ee ET re 
en bei gutem ae Ein großer Reiſeſchuppenpelz Magen: und Darmkatarrh, bei iſt ein rt EEE ENT RT ZFREBEHTER 
und Gebäuden ift zum Verkauf. — billig zu verk. Zu erit. bei Kaufm. Neberſchuf an Magenſäure, ſoſort zu vermiethen. 2 Lehrlinge 5 
Hypothekenſtand geſichert. Entfer⸗ Jahns, Friedrichsſtr. 30. Appetitloſigkeit, Sodbrennen. En fein möbl. Iimmer it verlangt . Gaftiviel der Fran Denrtent und 
nung zur nächſten Bahnstation ] Ein gut erh. Mah. Flügel zu 3 alleiden, fahles Aus“ Str Martin Nr. 48 III. Tr. rechts Bäckerſtraße. des Herrn Erdmann. f 
Meile. — Nähere Auskunft ertheilt verkaufen Halbdorfſtr. 39 III. ſehen, Migräne ꝛc. ſofort zu vermiethen. 55 Don Juan. 
B. Heilbronns 
Volksgartentheater. 
Freitag, den 28. Oktober er.: . 


2 ae VE RT TE DE TE TEST f S { 1 — pr m —.. ferne ehe Bern EEE BE EEE 
A. Wierzbicki, Gneſen.] Vorzügl. Daberiche Speiſe⸗ a % eleg. möbl. Zimmer Loutjenitr. 3, waaren⸗Geſchäft ſuche einen 
Giroflö⸗Girofla. 


In Po ſen bei Apotheker 
I 2 
1 flotten Verkäufer 
Komiſche Operette in 3 Akten 


C kartoffe : 
4 3 Dr. Wachsmann. II. Et. links zu verm. 
Lom Den n anf... ee nn re ee 
Iprungfähige Bulle Ctr. verkauft J. Kempe, Breslauer⸗ Friſche Venetianerſtr. 4 iſt eine neu reno⸗ zum ſof. Antritt. Polnische Sprache 
BEDIENT Tr erforderlich. 
von Alb. Vanloo u, Eng. Leteri® 
Muſik von Ch. Lecocg. Be | 


Zwei Arbeitspferde 


ſtehen billig zum Verkauf. Näh. im 


1 f i > : 3 Zim., Ki 
der reinblütigen Holſteiner fraße 34 1. ll e 
Heerde (Wilſtermarſch) in) Zu verkaufen ellſiſche. en emo. Irene. J. p. beraus] Oppeln, Schleſen, 
billig: 1 großer Regulator, ein 85 Samter jun iſt zu verm. Wienerſtr. 6, II. E. I. M. Schaeffer. 
* * 


ſchönen Exemplaren wieder Eisſpind, 1 Sopha, ovaler Maha⸗ 


5 . 1 < ee Bene ee 7 1 Ein tücht i ktion. 
verkäuflich auf dem Domi⸗gonitiſch, Schränkchen 1 alter Reiſe Ein routin. Kaufmann u. Aſſe⸗ 1 möbl, Zimmer ii Gärtner 8 5 Denon 
nium Mangschütz, Kreis und Gehvelz, Louiſenſtr. 18, II. l. kuranzmann wünſcht hierorts N — 7 ü 

= N f Der » =, 

Brieg. Panzer-Uhrketten Geht Wruftech zu bernehnien . Jamie“ 
. acer, e . 5 ae item beter, 5 Vorſtellung ſehr erwünſch Verlobt 1 55 N von 

. 9 ligen. Adr. A. Z. 100 poſt⸗ Eduardsfelde bei Poſen. aan mit felder ie, 

0 5 * — —— — aran rm mn nan aul von Rohrſcheidt in Se 

N lagernd Agent⸗Geſuch! H. Boas. lin. Frl. Klara Binder in Weichen, 

U 8 | rar öne 9 5 4 n ine Dorf, N.. mit Hrn, Buchhändlet 

Garantie-Schein: Den Betrag biefer Unterricht in der franzöſi⸗ inen Geſellen 7 


i 5 : in > 
ſchen, engliſchen und italie⸗ Gas den ns el derer ee verlangt C. Bader, Klempnermſtr. 


niſchen Sprache ſowoh gram [ſeinere Privattundſchaft. Ofſert Ein Feld: und ein Hofbeamter 
matikaliſch als auch in Konver⸗ 1 755 t H. 8 ba 102. mit guten Empfehlg. finden vom 
ſation und A Wo e Dei, er eee. 2. Januar 1882 ab Stellung auf 


Uhyrkette gable ich zurück, falls dieſelbe 
innerhalb 5 Jahren ſchwarz wird., 


I. Grünbaum, 94 Serufatemerhr. 


Max Geelhaar in Fürſtenwalde 
Verehelicht: Sek. Lieut. 
von Braunſchweig mit Frl. 


Eu 
garethe von Unruh in Trier Be, 
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